" Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


1 Orientaliſche Angelegenhetten. 


Südlicher Kriegs: Schauplatz. 

General Simpſon meldet aus Sebaſtopol vom 27. Ok⸗ 
tober, daß er die Rückkehr der engliſchen Truppen von 
Kinburn erwartet, weil dieſe Feſtung den Winter über von 
drei franzöſiſchen Bataillonen beſetzt bleiben ſoll. Am 2öften 
kehrten 132 Gefangene aus Odeſſa zurück. Sie ſind wäh⸗ 
rend ihrer Gefangenſchaft von den Ruſſen gut behandelt 
worden. Bei ihrem Abgange blieben 2 Kranke und 51 De⸗ 
ſerteurs zurück. 

Wie die „Times“ berichtet, waren die Schiffe fortwährend 
mit Sondirungen beſchäftigt; ein Theil derſelben war abge: 
zogen, eine weitere Landung war nicht verſucht worden. 

Nach dem „Moniteur de la Flotte“ nahmen an der Expe⸗ 
dition gegen Kinburn Theil von der franzöſiſchen Flotte 
Dampf» und Segel- Linienſchiſſe, 6 Sampffregatten, 
Dampfkorvetten, 4 Dampfaviſos, 3 ſchwimmende Bat⸗ 
ferien, 5 Segel: und Dampfbombarden, 5 Dampffanonen: 
boote und 6 Kanonen:Boote; von der engliſchen Flotte 
en Bene 26 verſchiedene Sach, 6 Bombarden und 
n Duzend Segel-Transportſchiffe. ; 
General Spincer berichtet vom 24. Oktober, daß die Eng⸗ 
länder und Franzoſen von Kinburn aus eine Rekognos⸗ 
erung vorgenommen haben. Die Truppen verließen 
Kinburn am 20ſten, bivouakırten in dieſer und der folgenden 
Nacht in dem 8 Meilen entfernten Dorſe Patokoffka und 
zogen von da gegen Schadoffka, das verbrannt wurde. Eine 
große Anzahl leer fiehender Pachthäuſer und eine Maſſe Heu 
wurde zerſtört. Beim Rückmarſch am 23ſten bedrohten 
280 Mann Kavallerie den Nachtrab. 


Admiral Bruat berichtet von erfolgreichen Rekognoseſ⸗ 
rungen an den Mündungen des Bug und Dnueper. Es 
gelang nach mehrtägigem Suchen ein für das Arſenal von 
Nikolajeff beſtimmtes Floß aufzubringen und nach Kinburn 
zu führen. Es iſt aus Eichen⸗ und Ulmenholz gebaut, hat 
854 Fuß Länge, 60 Fuß Breite und 6 Fuß Tiefe und iſt für 
die allüirte Marine eine eben fo vortreffliche Beute als deſſen 
Verluſt dem Feinde empfindlich ift. 

Die Berichte aus der Krim beſchränken ſich auf die Berichte 
über die Vorbereitungen zur Ueberwinterung. Die Marke⸗ 
tender von Kamieſch und Balaklawa haben die Erlaubniß 
erhalten, ſich nach den Lagern zu begeben. Einige von ihnen, 
die ihren Handel mit einem Handkorb und einer Branntwein⸗ 
flaſche begonnen haben, ſind ſo reich geworden, daß ſie jetzt 
auf eigene Rechnung Frachtſchiffe miethen und ein ſehr ge⸗ 
winnreiches Geſchäft im Großen treiben. 

Die Expedition nach dem obern Belbek iſt in ihre frühere 
Stellung zurückgekehrt. Sie fand die Ebenen unwegſam 
und von unabſehbaren Sümpfen durchſchnitten. Ueberall 
werden Vorbereitungen zum Ueberwintern getroffen. Die 
Einrichtung iſt vortrefflich. Convois aller Art bringen den 
Truppen Gepäck und Obdach. 

In Odeſſa hielt Kaiſer Alexander am 4. November 
Reoue über die Milizen von Moskau und Smolensk, fo wie 
über einige Kavallerieregimenter, zuſammen 22,000 Mann, 
und begab ſich am öten wieder nach Nikolajeff zurück. 

Die neueſte Nachricht vom Haupt⸗Kriegs⸗Schauplatz 
lautet ruſſiſcher Seits: Der Kaifer hatte Nitolajefi am 
25 November verlaſſen und ſich nach der Krim begeben, um 
dort perſönlich der Armee des Fürſten Gortſchakoff ſeinen 
Dank abzuſtatten. Se. Majeſtät hat die braven Truppen 
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in einem vortrefflichen Zuſtande gefunden. Am 12. Novbr. 
hat der Kaiſer die Rückreiſe angetreten, um über Moskau 
nach Wiborg (Finnland) zu reifen. — Bis zum 12. Novbr. 
Abends hatte der Feind auf der Halbinſel nichts unternommen. 


Nach ruſſiſchen Angaben find bei dem Sturm auf 
Kars 75 ruſſiſche Offiziere gefallen und 174 verwundet 
worden. 


Nach dem Bericht des Generals Williams aus Kars 
vom 30. Oktober hatte die Beſatzung von Kars bei dem glück⸗ 
lich abgeſchlagenen Angriff am 29. September 362 Todte und 
631 Verwundete, die Bewohner der Stadt, die ſich bei der 
Vertheidigung derſelben auf das heldenmüthigſte betheiligten, 
verloren 100 Mann. 


Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz enthalten die „Ti⸗ 
mes“ eine ausführliche Korreſpondenz aus Kars, 2. Oktbr., 
dem Folgendes zu entnehmen iſt: 

„Seit 17 Wochen hatten wir eine hoͤchſt langweilige und 
unangenehme Blokade durch ein furchtbares ruſſiſches Heer 
von mindeſtens 35,000 Mann auszuhalten, deſſen zahlreiche 
Kavallerie ihre Pflicht ſo gut that, daß wir kaum einen Brief 
durch ihre Reihen hindurchſchmuggeln konnten. Der verwahr⸗ 
loſte Zuſtand unſeres Heeres, welches, nachdem man es den 
ſchlechteſten Befehlshabern uͤberantwortet hatte, in fuͤnf 
Schlachten geſchlagen worden war und nie Sold oder Ver⸗ 
ſtaͤrkungen empfangen hatte, ließ auf unſerer Seite den Ge⸗ 
danken, irgendwie die Offenſive zu ergreifen, gar nicht auf⸗ 
kommen. Seit der Ankunft des Generals Williams jedoch 
und ſeines Stabes hatte man alles aus dem Heere gemacht, 
was ſich daraus machen ließ; man hatte fuͤr die Leute geſorgt, 
ſie ermuthigt, ſie durch die Capitaine Thompſon und Teesdale 
inſtruiren laſſen; Oberſt Lake hatte die furchtbarſten Batte⸗ 
rien errichtet, und General Williams hatte ſich fortwährend 
bemuͤht, die Soldaten zu ermuthigen, für ihre Nahrung und 
ſonſtigen Beduͤrfniſſe zu forgen, fo wie die Bürger von Kars 
zu bewaffnen und anzufeuern. Seit einigen Tagen bemerkten 
wir, wie große Konvois ſchwer beladener Wagen das ruſſiſche 
Lager verließen, und da vor Kurzem die Nachricht von dem 

alle Sebaſtopols und der Landung Omer zn eingetrof⸗ 
2 war, ſo glaubten wir, der Feind wolle die Belagerung 
aufheben und ſchicke ſich zur Vertheidigung Georgiens an. 
Ein tapferer Offizier jedoch, General Kmety (Ismail Paſcha) 
blieb der Anſicht, daß die Ruſſen, ehe fie abzogen, noch einen 
Sturm verſuchen würden. Er führte den Befehl über die 
Befeſtigungen auf den Höhen von Tahmasl (in den ruſſiſchen 
Berichten als die „Tomas⸗Redouten bezeichnet), wo die Stadt 
dem ruſſiſchen Lager am nächften ift. Am Morgen des 29ften, 
oder vielmehr um Mitternacht, hoͤrten die Schildwachen von 
Tahmasl fernes Raſſeln von Kanonen, und General Kmety 
rief ſeine Truppen ſofort unter die Waffen. Dann aber folgte 
eine lange ſtumme Pauſe. Ungefaͤhr eine Stunde vor Tages⸗ 
anbruch ließ ſich wieder allerlei verdaͤchtiges Geraͤuſch verneh⸗ 
men, bis man endlich im matten Mondlichte eine große dunkle 
Maſſe ſich auf eine Batterie losbewegen ſah, in welcher ſich 
Capitain Teesdale, ein ſehr muthiger junger Offizier, befand. 
Sogleich ward auf die ſich heranwälzende Heerſäule gefeuert; 
da erſcholl ploͤtzlich ein lautes Hurrah von unſichtbaren Feinden, 
welche die nach Nordweſten gelegenen Werke beinahe ganz 
umzingelt hatten. Jetzt war es klar, um was es ſich handelte; 
das an jener Stelle ſtehende tuͤrkiſche Corps fand ſich von vorn 
und in der Flanke angegriffen, während eine andre Heerſaͤule 
ihm in den Rücken zu fallen drohte.“ 


Es folgt hier eine längere Beſchreikung des über alle 
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Punkte der Umgebung von Kars ſich mit der fürchterlichen 
Wuth ausdehnenden Kampfes. Es heißt am Schluſſe: { 
„In die lauten Hurrahs der ruſſiſchen Heerſchaaren miſchte 
ſich bald der wilde Schlachtruf der Tuͤrken, welche mit wahrer 
Tigerwuth kaͤmpften und wiederholt mit dem Bajonnet an⸗ 
griffen. Weißbeturbante Buͤrger ſah man ſich mit geſchwun⸗ 
enem Scimitar in den Kampf ſtuͤrzen, und gleich Woͤlfen 
prangen die Bergbewohner hinter den Felsbloͤcken hervor 
und griffen mit dem Flintenkolben oder dem breiten zwei⸗ 
ſchneidigen Dolche an. Auch die graurockigen Ruſſen fochten 
mit wunderbarem Muthe. Ein Mal über das andere Mal 
ſtuͤrmten fie gegen die Bruſtwehren an und ſtuͤrzten dem Tode, 
der ſie aus dem Rachen der Geſchuͤtze oder durch die Spitze des 
Bajonnets ereilte, entgegen. Im Verlaufe des Gefechtes 
erprobte fich die Vortrefflichkeit der Batterien des Oberſten 
Lake. Wohin ſich auch die Heerſaͤulen des Feindes wandten, 
überall begegnete ihnen ein Flankenfeuer aus ſchweren Geſchuͤ⸗ 
gen. Hatten fie eine Batterie erobert, die ſchwaͤcher war als 
die übrigen, fo wurden fie durch das Feuer einer andern, die 
ſchwaͤchere beherrſchenden Batterie niedergeſchmettert. An 
einen Sturm auf die Schluͤſſel unſerer Poſition war nicht zu 
denken. Der Oberſt ſelbſt leitete das Feuer unſerer beiden 
Hauptbatterien und ward darin von den tuͤrkiſchen Offizieren, 
die es in Bezug auf die praktiſche Geſchicklichkeit, welche ſie 
in dieſem Zweige ihres Berufes entfalten, mit allen Offizieren 
der Welt aufnehmen konnen, aufs Beſte unterſtuͤtzt. Ich bin 
nicht im Stande, dem tapferen Kampfe auf den Hoͤhen von 
Kars volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Derſelbe 
dauerte ohne Unterbrechung ſieben Stunden und um Mittag 
liefen die Ruſſen weit ſchneller den Huͤgel hinunter, als ſie 
hinaufgekommen waren, Reiterei und reitende Artillerie deck⸗ 
ten ihren Ruͤckzug. Hatten wir nur zwei Kavallerie⸗Regi⸗ 
menter gehabt, um unſer Tagewerk zu vollenden! Statt 
deſſen mußten wir es ruhig mit anſehen, wie das ruſſiſche 
Heer ſich in ſein altes Lager zuruͤckzog, wenn auch nicht ohne 
bedeutende Zeichen von Unordnung. Kurz nach dem Kampfe, 
welcher um 11 Uhr zu Ende war, machte ich einen Ritt um 
die Batterien. Selten hat ſich wohl ſelbſt dem aͤlteſten Sol⸗ 
daten ein furchtbarerer Anblick dargeboten. Ich ſah buch⸗ 
ſtaͤblich ganze Haufen von Todten, die man ihrer Kleider 
beraubt hatte, und dabei ertoͤnte von allen Seiten das klaͤgliche 
Stoͤhnen von Menſchen, die mit zerſchmetterten Gliedern auf 
dieſen mit Garben von Menſchenleibern bedeckten Aeckern 
umherlagen. Wir haben bereits über 4000 Anffen begraben, 
und auch unſere Hofpitäler find voller Feinde, die daſelbſt 
von den Türken auf Befehl des Muſchirs Waſſif Paſcha als 
Muſaſirs oder Gäfte behandelt werden. Der Mufchir 8 
verfuͤgt, ihnen ſogar eine noch ſorgfaͤltigere Pflege angedeihen 
zu laſſen, als unferen eigenen Leuten. Unſer Verluſt beläuft 
ſich auf kaum mehr als 1000 Mann. — Nachſchrift vom 
3. Oktober. Ich oͤffne dieſen Brief nochmals, um zu bemer⸗ 
ken, daß wir bereits 6300 Ruſſen begraben haben. Außerdem 
hat der Feind viele Todte mit ſich fortgeſchleppt. Nach Aus⸗ 
ſage eines Deſerteurs, welcher dee Abends in unſer Lager 
kam, iſt außer dem zweiten Befehlshaber der Ruſſen eine 
große Anzahl der höchften ruſſiſchen Offiziere gefallen. Einige 
auſend Karren voll Verwundeter ſind heute fruͤh nach Gumri 
abgegangen. Ich muß noch erwähnen, daß es den Ruſſen 
gelang, einige kleine Standarten der Laſen zu nehmen; es 
find dies Faͤhnchen der Einwohner der Gebirgsdörfer; andere 
Trophäen beſitzen fie nicht. General Murawieff zog alle Re⸗ 
ſerven heran, ſo daß ſein Lager unbeſchuͤtzt blieb. Die in 
ruſſiſchem Solde ſtehenden irregulairen Kurden und Eirkaſſier 
konnten der Verſuchung, unterdeſſen dort zu plündern, nicht 
widerſtehen.“ - 1 


von Prokeſch richtete einige I g 
. welche der preußiſche Geſandte in deren Na⸗ 


men erwiederte. 


Dent ſchland. 


‚ Preußen. 

Berlin, den 11. November. Sicherem Vernehmen nach 

bat die Miſſton des öſterreichiſchen Miniſterial⸗Rathes Bren⸗ 
tano, inſoweit ſie die Münzfrage betrifft, zu einem erfreu⸗ 
lichen Refultate geführt. Oeſterreich wird den 21guldenfuß 
einführen, und das Verhältniß zwiſchen dem Thaler und dem 
Konventions⸗Gulden wird ebenſo genau feſtgeſtellt ſein, wie 
das Verhältniß zwiſchen dem Thaler und dem Vereins⸗Gul⸗ 
den. Ein Gulden dreißig Kreuzer öſterreichiſches Geld, ein 
Gulden 45 Kreuzer Vereinsgeld und ein preußiſcher Thaler 
werden von einem und demſelben Silbergehalte ſein. 

Magdeburg, den 9. November. Mehrere Mitglieder 
der bieſigen freien Gemeinde, der Sprecher derſelben 
Uhlich, der frühere Sprecher Sachſe, der Privatſecretair 
Achtel, der Dr. med. Voigtel jun., der Schuhmacher Heiſe, 
der Zeugſchmiedemeiſter Heinemann und der Stubenmaler 

Önig, waren angeklagt, ſich als Vorſteher, Leiter, Ordner, 
an einem Verein betheiligt zu haben, der, trotzdem er be⸗ 
zweckte, poluiſche Gegenflände in feinen Verſammlungen zu 
erörtern, doch Frauen und Lehrlinge zu Mitgliedern ange⸗ 
nommen und zu den Verſammlungen zugelaſſen zu haben, 
ſo wie mit andern gleichartigen Vereinen in Verbindung ge⸗ 
treten zu fein. Das beute ergangene Urtel ſpricht die Spre⸗ 
cher Uhlich und Sachſe jo wie den Schuhmacher Heiſe frei 
und verurtheilt die übrigen zu 10 Rthlr. Geldbuße oder im 

nvermögensfalle zu einer Woche Gefängniß, legt ihnen die 
Koſten ſolidariſch zur Laſt und verordnet die definitive Schlie⸗ 
ung des unter dem Namen der freien Gemeinde feit dem 
November 1847 hier beſtandenen Vereins. Die Freiſpre— 
chung des Üblich und Sachſe hat darin ihren Grund, daß 
nach der Auffaſſung des Gerichtshofes die Genannten nicht 
Vorſteher des Vereins im Sinne des Geſetzes vom 11. März 
1850 geweſen ſind. 

Sachſen⸗ Weimar. 

Weimar, den 11. November. Heute Vormittag, gegen 
1 uhr, brach im Dache des eroßherzoglichen Reſidenz⸗ 
Schloſſes, und zwar über dem großen Saale, Feuer aus, 
das durch die großen Anſtrengungen der Spritzenmannſchaft 
gelöſcht wurde. Doch wird der Schaden nicht gering fein, 
da das Waſſer, welches auf die Brandſtelle geſpritzt wurde, 
die Decke des Saales eingeweicht bat und zu befürchten iſt, 
daß dieſelbe einſlürzt. Auch die Wohnzimmer des Großher⸗ 
zogs und des Erbgroßherzogs haben vom Waſſer gelitten. 
Wie der Brand entſtanden, iſt noch nicht ermittelt. 


Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 8. November. In der heutigen 


0 Sitzung der Bundesverſammlung fand die Einführung des 
Grafen von Rechberg flat. 


Derſelbe trat ſein Amt als 


neu ernannter Bundespräſidialgeſandter an und Freiherr 
er 15 5 Worte des Abſchieds an die 


Oerſterreich. 
Wien, den 12. November. Der Zuſtand des Erzberzogs 
Ferdinand Max in Trieſt iſt befriedigend; die Intenſität der 
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een iſt fortwährend im Abnehmen be⸗ 
riffen. 

8 Wien, den 13. November. Die heutige „Wiener 31g.“ 
enthält das zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich und dem 
Papſte am 18. Auguſt c. zu Wien abgefchloffene Konfor- 
dat. Zu den wichtigſten Beſtimmungen deſſelben gehört die 
Aufhebung des Placetum regium, das den Biſchoͤfen zuge⸗ 
ſtandene Recht des freien Verkehrs mit Rom, ſo wie des Ver⸗ 
bietens gefährlicher Bücher. Das Eigenthum der Kirche wird 
durch das Konkordat für heilig und unverletzlich erklärt. 

Der Gemeinderath von Wien hat den Beſchluß gefaßt, die 
neu erbaute Brücke über den Wienfluß nächſt der Vorſtadt 
Weißgerber mit dem Namen „Radetzky“ zu bezeichnen und 
der Feldmarſchall Graf Radetzky hat dazu ſeine Bewilligung 


gegeben. 
Frankreich. 


Paris, den 8. November. Die Zahl der Ehrenme⸗ 
daillen verſchiedener Klaſſen, welche an die Ausſteller im 
Induſtriegebäude vertheilt werden follen, beträgt über 5000. 
Die Inſchriften haben auf der Vorderſeite das woblgetroffene 
Bildniß des Kaiſers mit der Inſchrift: Napoleon III. Empe- 
reur des Frances, auf der Rückſeite einen aus den Wappen 
aller ausſtellenden Nationen gebildeten Kranz mit der In⸗ 
ſchrift: Exposition universelle 1855. Agriculture, industrie 
et beaux arts. 

Paris, den 10. Novbr. Ein Moniteurartikel meldet, 
der Kaiſer habe ſchwimmende Batterien erfunden. — Ad⸗ 
miral Brüat iſt auf der Rückkehr nach Frankreich begriffen. 
Admiral Trehouart, der an ſeine Stelle tritt, wird feine 
Flagge an Bord des Dampflinienſchiſſes „La Bretagne“ von 
130 Kanonen aufziehen. Die Rückkehr des franzöͤſiſchen 
Geſchwaders aus dem ſchwarzen Meere beſtätigt ſich. Nur 
zwei Linienſchiffe unter dem Befehl des Conkre-Admirals 
Odet⸗Pellion werden in den dortigen Gewäſſern bleiben. In 
Toulon ſoll das Mittelmeer Geſchwader rekonſtituirt werden. 
Es ſoll aus 9 Dampflinienſchiffen und einer entſprechenden 
Anzahl leichter Fahrzeuge beſtehen. Man hat die Nothwen⸗ 
digkeit eingeſehen, ſo viel Fahrzeuge als möglich mit Schrau⸗ 
ben zu verſehen. Die Arſenale werden dieſen Winter vollauf 
zu thun haben. 

Die Münze prägt täglich für 2 bis 3 Millionen Francs. 
— Die Kommiſſton behufs der Durchſtechung der Meerenge 
von Suez hat ſich am 8ten in Marſeille nach Aegypten 
eingeſchifft. 

Die europäiſche Bevölkerung Algeriens betrug vor eini⸗ 
gen Monaten 151,613, worunter 84,494 Franzoſen und 
41,529 Spanier. 

p n een. 

Madrid, den 11. November. Die Regierung hat den 
Cortes angekündigt, daß man ſämmtliche in Katalonien ge⸗ 
fangen genommenen Karliſtenführer erſchießen laſſen werde. 
— Am 7. November, als am Jahrestage der 1823 Hatı- 
gefundenen Hinrichtung des Generals Riego, fand zu ſeinen 
Ehren eine große Trauerfeierlichkeit ſtatt. 


Atal teen. 


Der König von Sardinien wird ſeine Reiſe nach Pari 
am 10. November antreten. f Ems 


2 


Nach einem amllichen Bericht wurden in Toskana in den 
Diſtrikten Florenz, Lucca, Piſa, Siena, Arezzo, Groſſetto 
und Livorno vom Februar bis Ende Oktober von 1,817,466 
n 49,618 von der Cholera ergriffen, wovon 

5,941 ſtarben. 2 


Großhritannten und Irland. 


London, den 6. November. Geſtern, am Jahrestage 
der berüchtigten Pulververſchwörung, haben zum erſten Male 
ſeit 250 Jahren jene den Papſt und die Katholiken verhöhnen⸗ 
den Umzüge auf den Straßen nicht ſtattgefunden. Der 
Spaß nahm diesmal eine andre Wendung. Statt des 
Papſtes und der Kardinäle, die man ſonſt als Strohmänner 
durch die Straßen ſchleifte und verbrannte, wählte man dies⸗ 
mal den Kaiſer von Rußland, den Fürſten Mentſchikoff, 
Koſaken u. . w. Auch die übliche Unterſuchung der Keller 
unter den Parlamentshäuſern unterblieb zum erſten Male. 

Unter den helgoländer Legionären iſt der ſkandalöſe Fall 
vorgekommen, daß 3 deutſche Offiziere deſertirten und einer 
von ihnen anvertrautes Geld mitnahm. Sie wurden in 
London eingefangen und werden vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. 

London, den 10. November. Die Baumwollen⸗Fabri⸗ 
kanten zu Mancheſter haben das Tagelohn ihrer Arbeiter 
wegen des gegenwärtigen niedrigen Preiſes ihrer Waaren um 
10 bis 12 Prozent herabgeſetzt. Bereits ſind Arbeiter-Ver⸗ 
ſammlungen gehallen worden, um gegen dieſe Maßregel zu 
proteſtiren. 

Die Regierung läßt in Woolwich Flöße für Mörfer an- 
fertigen, die leicht zuſammen- und auseinander geſchraubt 
werden können, und von denen ſich mit mehr Sicherheit als 
aus den Booten wird feuern laſſen. 5 


Schmeden und Norwegen. 

Stockholm, den 7. November. Der geſtern Morgen 
hier eingetroffene franzoͤſiſche außerordentliche Borfpaher 
General Canrobert hatte heute Nachmittag eine feierliche 
Audienz beim Könige. Der Botſchafter überreichte dem 
König ein Schreiben des Kaiſers von Frankreich ſammt den 
Inſignien des Großkreuzes der Ehrenlegion. Der Bot: 
ſchafter ſtattete darauf den Mitgliedern der königlichen Familie 
einen Beſuch ab und überreichte auch dem Kronprinzen den: 
ſelben Orden wie dem Könige. 


UAußland und Polen. 

Rußland iſt bemüht, ſeine Wehrkraft durch Rekrutirung, 
Einziehung und Mobilifirung feiner Mannſchaften zu ver: 
ſtärken und im Jahre 1856 eine Anzahl von Operations⸗ 
Armeen aufzuſtellen, deren eine jede ſich ſelbſt genügen wird, 
ohne von der Unterſtützung der andern abzuhängen. So 
weit die zuverläßigen Nachrichten reichen, hält Rußland die 
nachſtehenden Kriegsſchauplätze mit feinen Armeen beſetzt: 
1. In Beſſarabien und Cherſon, mithin am Pruth von der 
Donaumündung längs der Seeküſte bis Perekop ſtehen über 
120,000 Mann; 2. in der Krim ſtehen mit Einſchluß der 
Reſerven in Perekop 180,000 Mann; 3. die Linie des abge⸗ 
ſonderten kaukaſiſchen Corps wird von 70,000 Mann ver⸗ 
theidigt; dieſe Linie bildet den äußerſten Flügel der mehrere 
100 Meilen betragenden Vertheidigungsimie von Geſammt⸗ 
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Rußland; 4. die Streitkräfte vor Kars ſind nur 35,000 


Mann ſtark; 5. die nördliche Vertheidigungslinie wird von 
nur 80,000 Mann beſetzt gehalten. Ueber die Truppenzahl 


in Polen, Volhynien und Podolien fehlen zuverläßige Anga 


ben. Rußland dürfte im dritten Jahre des Krieges di 
größten Kraftanſtrengungen machen, um die zur Vertheidi⸗ 
gung des ungeheuren Reichskörpers aufgeſtellten großen 

perationsarmeen vollzählig zu machen. — Wie aus Ham; 
burg gemeldet wird, ſoll laut eingegangener Depeſche aus 
Petersburg die Getreideausfuhr aus allen Häfen 
Rußlands verboten ſein. 


Nach einer Mittheilung der „N. Pr. Z.“ iſt General 


Todtleben, Franz Eduard, den 20. Mai 1818 in Mietau | 


geboren und Sohn eines Kaufmanns. Seine militäriſche 
Bildung erhielt er im Ingenieurcorps zu Petersburg. Beim 
Ausbruch des gegenwärtigen Krieges war er Stabscapitain 
bei den Feldingenieurs. 
ſtopol, eine nach der Landſeite zu faſt offene Stadt, ein Jahr 
lang vertheidigungsfähig machte. In etwas mehr als einem 
Jahre wurde er Capitain, Oberſtlieutenant, Flügeladjutant, 
Oberſt, Generalmajor und Generaladjutant und erhielt den 
ſeltenen und in hohem Anſehen ſtehenden Georgsorden dritter 
Klaſſe. Kurz vor dem Falle des Malakoff erhielt er eine 
Wunde am Fuß, die jetzt noch nicht ganz geheilt iſt und mußte 
aus der Stadt gebracht werden. Allgemein iſt die Bewun⸗ 
derung ſeines Muthes und ſeines Genies. 


Griechenland. 

Athen, den 2. November. 

beſtehend aus 4 Fregatten, einem Dampfer und einem klei 

neren Schiffe, iſt im Piräus angelangt und wird ſich nach 
Konſtantinopel begeben. 


Nmeriſa. \ 

In Cartagena iſt eine Gemeinde evangelifchen Bekennt⸗ 
niſſes in der Bildung begriffen. 
Art auf dem Boden der Republik Neugranada. Der 
Gründer und gegenwärtige Prediger dieſer Gemeinde iſt der 
presbyterianiſche Geiſtliche Ramon Monſalvatye aus New⸗ 
york, von Geburt ein Spanier und Katholik. Der Gottes⸗ 
dienſt, dem auch viele Katholiken beiwohnen, wird in ſpani⸗ 
ſcher Sprache gehalten. 


— . — 


SS ——— w. — 


Bermifchte Nachrichten. 


Er war es vorzüglich, der Seba⸗ 


Es iſt der erſte Verſuch dieſer 


| 


| 


Eine amerikaniſche Flottille, 


Torgau, den 8, November. In hieſiger Gegend iſt man 


al ſchmuͤnzern auf die Spur gekommen, welche ſich mit 


Unferttaung von preußiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen zu 10 Thlr. 
beſchaͤftigt hatten. Bereits find 8 Perſonen als verdaͤchtig 
eingezogen, und da dieſelben in verſchiedenen, zum Theil 
ſelbſt entfernten und im Auslande befindlichen Orten ihren 
Wohnſitz haben, ſo mag dieſe Falſchmuͤnzerbande eine weite 
Verzweigung gehabt haben. 

Der Telegraphenprozeß in Berlin, welcher in den 
letzten Wochen verhandelt wurde und das öffentliche Inter⸗ 


eſſe mit jedem Tage immer mehr in Anſpruch nahm, iſt 


nun beendet. Angeklagt waren der Telegraphenbeamte 
Janke, die Kaufleute Iſidor Reichenheim und Julius Rei⸗ 
chenheim und die Banquiers Louis Meyer und Goldberg. 


— 


Die Anklage lautete auf Verletzung der Amtspflicht und 


Beſtechung. Letzterer wurde freigeſprochen; von den ans 


ara! 9 


alle Völker, mehr oder weniger g 
bonds babes, um Krankheiten zu heilen, ſo ſind dieſe 


methode durch die neuere 


* 


ren wurde Janke wegen Verletzung ſeiner Amtspflichten 
u 3 Jahren Gefaͤngniß und Unterjagung der Ausübung 
der buͤrgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre verurtheilt, Julius 


Reichenheim wegen Beamtenbeſtechung zu 2 Jahren Gefaͤng⸗ 


NE und Verluſt der buͤrgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre, 
Iſidor Reichenheim wegen Theilnahme an der Beſtechung 
zu 1 Jahr Gefaͤngniß und 1 Jahr Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte, Meyer wegen Theilnahme an der Beſtechung 
zu 2 ½ Jahren Gefaͤngniß und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 3 Jahre. Außerdem wurden die Angeklag⸗ 
ten zur Herausgabe der Geſchenke, deren Werth in separato 
zu ermitteln, verurtheilt. a 

Die „Dorfzeitung“ erzählt folgende Tagesgeſchichte: 
„Ein idee in einem Städtlein, das wir alle kennen, 
kaufte von einem Bauer 8 Pfund Butter, wiegt ſie und 
findet, daß er drei Vierling zu wenig hat. „Marſch vor's 
Gericht“ ruft der erzuͤrnte Bäcker. Zoͤgernd geht der 
Bauer mit und laͤßt ins Protokoll ſchreiben: „Ja, die But⸗ 
ter iſt von mir, aber ich habe kein Gewicht daheim; ſo 
hab' ich 2 Leib Brod à 4 Pfund, die ich Tags zuvor bei 
dem Bäcker da gekauft habe, auf die Waage gelegt, und 
meine Butter, dafür ſtehe ich, hat genau daſſelde Gewicht. 
Probirt's nur ſelber, Herr Meiſter, das Brod hab' ich noch!“ 

Aus Helgoland wird den „Daily News“ folgender ſkan⸗ 
daloͤſe Vorfall mitgetheilt: Der Sohn des dortigen Kom⸗ 
mandanten, M. John Hindmarſh, machte mit feiner Frau 
einen Spaziergang auf der Promenade und begegnete einem 
Sergeanten der Legion, der, ohne zu ſalutiren, an ihm vor⸗ 
uͤberging. Mr. Hindmarſh ſtellte den Sergeanten wegen 
dieſer Unhoͤflichkeit zur Rede; dieſer antwortete ihm auf 
franzoͤſiſch, daß der Dienſt ihn nicht verpflichte, irgend Je⸗ 
mand, der in Civilkleidern einhergehe, zu ſalutiren. Erboßt 
über dieſe gewiß genuͤgende Erklärung, ſchlug Mr. Hindmarſh 
dem Sergeanten die Muͤtze vom Kopfe und gab ihm ein paar 
Ohrfeigen. Der Beleidigte iſt ein deutſcher Baron von guter 
Familie, den die Ausſicht auf Avancement vermocht hatte, 
als Sergeant in die Legion einzutreten, und er verlangt Ges 
nugthuung für den ihm angethanen Schimpf, und dies gewiß 
mit um ſo groͤßerem Rechte, als dieſer Mr. Hindmarſh weder 
einen militaͤriſchen Rang noch eine militäriſche Anſtellung 
beſitzt, ſondern blos als Secretair und Dolmetſcher ſeines 
alten Vaters, der weder deutſch noch den friſiſchen Dialekt 
der Helgoländer verſteht, einen Regierungsgehalt bezieht, 
Eine vom Sergeanten beim Lokalgerichte anhangig gemachte 
Klage ift noch unerledigt; die ganze Manuſchaft, Offiziere 
und Gemeine, ſtehen begreiflicherweiſe auf Seiten des unge⸗ 
techterweife Angegriffenen; Mr. Hindmarſh aber, dem ver⸗ 
chiedene Andeutungen zugekommen waren, daß die Legionäre 
nicht übel Luft hätten, ihm die Ohrfeigen bei erſter Gelegen⸗ 
heit mit Zinſen heimzuzahlen, machte ſich inzwiſchen aus dem 
Staube, und fuhr davon nach England. 
— — — an] 

Gymnaſtik und Geſundheit. 


it di ichte reicht, auch bekannt iſt, da 
1 .. nn der Leibesübun u 


Verſuche doch nur ſchwache Anfänge im Vergleich zu dem 
Sanden auf . be gegenwärtig die gymnaſtiſche Heil⸗ 

Phyſiologie erhoben worden iſt. 
Wer wollte es, Angeſichts der glaͤnzenden Reſultate derſelben 
leugnen, daß die Heilgymnaſtik bereits eine hohe Bedeutung 


erlangt hat und ſicher eine noch höhere. erlangen wird? Die 
Jahl ne Aerzte, er ſich ihrer bedienen, weil fie erkannt 


haben, daß eine Menge chroniſcher Krankheiten ſich durch 
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dieſelbe gruͤndlicher behandeln laſſen als durch ander 5 
methoden, waͤchſt von Jahr zu Jaht. 0 9 


Die Gymnaſtik ſollte aber dann nicht erſt zu Rathe gezogen 
werden, wenn die Geſundheit verloren gegangen iſt, ſondern ſie 
ſollte von Jedermann, dem feine Koͤrperbeſchaffenheit und Bes 
rufsart dazu rathen, als Mittel zur Erhaltung derſelben 
benutzt werden. Die Einrichtung unſers Organismus iſt auf 
volle Thaͤtigkeit aller Theile und Organe berechnet. Wenn 
alſo der Menſch ſich beſtimmungsgemäß entwickeln und im 
normalen Zuſtande erhalten ſoll, ſo iſt dazu eine, dem Maaße 
feiner individuellen Kräfte entſprechende Thaͤtigkeit erforder⸗ 
lich. Das ganze organiſche Leben beruht auf einem ununter⸗ 
brochenen Stoffwechſel, d. h. auf der Ausſcheidung des durch 
den Lebensprozeß untauglich gewordenen, und der Wieder⸗ 
aufnahme neuen organiſchen Stoffes. Jemehr dieſe Stoff⸗ 
erneuerung angeregt wird, deſto mehr gewinnt das Leben an 
Friſche, Kraft und Dauer. Störungen dieſes Herganges 
erzeugen Siechthum und Krankheit. Ungenuͤgender Stoff- 
verbrauch, ungenügende Ausſcheidung der abgenutzten Stoffe 
und Zuruͤckbleiben derſelben im Koͤrper, kurz der Mangel des 
Gleichgewichts zwiſchen Stoffaufnahme und Stoffoerbrauch 
ziehen daher ſtets Regelwidrigkeiten in dem Fortgange des 
Lebensprozeſſes nach ſich. Nun iſt es aber eben die Fhaͤtig⸗ 
keit der Organe, welche, mit den Ruhepauſen im richtigen 
Verhaͤltniß ſtehend, die Stofferneuerung anregt. Die gere⸗ 
gelte Thaͤtigkeit des Muskelſyſtems iſt es, welche den allge⸗ 
meinen Stoffwechſel am ſchnellſten, kraͤftigſten und vollſtaͤn⸗ 
digſten zu foͤrdern im Stande iſt, denn mit der Muskelthaͤtigkeit 
werden zugleich die Blutſtroͤmung, die Blutbereitung, die 
Verdauungsthaͤtigkeiten, der Athmungsprozeß, alle Aus⸗ 
ſcheidungsprozeſſe, mit einem Worte, das ganze organiſche 
Getriebe in erhöhten Schwung verſetzt. Daher die augen⸗ 
blickliche Vermehrung und Verſtaͤrkung der Herzſchlaͤge, der 
Athemzuͤge, der Waͤrmeentwickelung, das ſtärkere Verlangen 
nach Speiſe und Trank, die Vermehrung der Ausſcheidungen, 
der nachfolgende, tiefere, erquickende Schlaf. Zeigt ſich alſo 
die Muskelthaͤtigkeit als das naturgemaͤßeſte Mittel, die alten 
untauglich gewordenen Blutbeſtandtheile, die ſich leicht als 
Krankheitsſtoffe im Körper aufhäufen, ſchneller zu entfernen, 
und gegen neue lebeuskraͤftige einzutauſchen, fo liegt es nur 
an uns, wenn wir es verabfaͤumen, die in unſerm Körper 
liegenden Bewegungskraͤfte zu benutzen und dadurch unſer 
Lehen vor tauſenderlei Stoͤrungen zu ſchuͤtzen. Die geiſtigen 
Kräfte und Fähigkeiten unterftügen wir auf jede nur mögliche 
Weiſe, um ſie zu entwickeln, aber die Entwickelung der dem⸗ 
ſelben Organismus inwohnenden: leiblichen Kraͤfte und Faͤhig⸗ 
keiten uͤberlaßt man meiſt ſich ſelbſt, anſtatt auch ſie ſelbſt⸗ 
thatig zu befördern. Doch unſere Natur laßt ſich nicht 
meiſtern, und ſtraft, wo man mit ihr in Widerſpruch tritt, 
zuweilen ſehr hart. Das Heer von chroniſchen Krankheiten, 
namentlich die häufigen Nerven⸗ und Unterleibs leiden, der 
Mangel an Lebensfriſche und die mancherlei immer wieder⸗ 
kehrenden ſogenannten Unpaͤßlichkeiten und Kraͤnklich beiten 
find ſchlagende Beweiſe davon. Das gewöhnlichfte Mittel, 
welches die, deren Beruf den Körper unthaͤtig läßt, an“ 
wenden, um vor den aus Mangel an Bewegung entſprin⸗ 
genden Uebeln bewahrt zu, bleiben, iſt das Gehen. Wie uns 
ee daſſelbe aber für dieſen Zweck iſt, beweiſen Er⸗ 
ahrung und Wiſſenſchaft. Das einzige erfolgreiche Mittel, 
das Mißverhältniß zwifchen den Anforderungen des geiſtigen 
Lebens und der Berufsaufgaben einerſeits, und den Pflichten 
gegen den Körper andrerſeits zu heben, iſt die neuere Gym⸗ 
naſtik. Leider geſtattet mir der Raum nicht, dieſe Behaup⸗ 
tung tiefer zu begruͤnden. Wer aber durch die hier gegebenen 
Andeutungen ſich angeregt fühlt, mehr über dieſen Gegenſtand 


zu wiſſen, dem bin ich gern erboͤtig, die Quellen, aus denen 
er hinreichende Belehrung ſchoͤpfen kann, nachzuweiſen, oder 
aus meiner Buͤcherſammlung zur Einſicht zu gewähren. 
Aber — hoͤre ich Manche fragen — ſoll man denn, um ge⸗ 
ſund zu bleiben, bis ins Greiſenalter turnen? Keinesweges! 
Die hier gemeinte Gymnaſtik wendet fuͤr den Zweck der Ge⸗ 
fundheitsbeförderung bei Erwachſenen nicht ſogenannte Turn⸗ 
uͤbungen an, ſondern Bewegungsformen der einfachſten Art, 
die ſich von Jedermann leicht ausfuͤhren laſſen, aber phy⸗ 
„ſiologiſch begründet und berechnet find. Sie paßt die Uebun⸗ 
gen . der Verſchiedenheit der koͤrperlichen Zuſtaͤnde an 
und Niemand iſt durch Alter oder Schwaͤche behindert, ſich 
ihrer zu bedienen. Moͤgen dieſe wenigen Worte dazu dienen, 
Alle, in deren Intereſſe es liegt, auf den beſprochenen Gegen⸗ 
ſtand aufmerkſam zu machen. Lung witz. 


Kirchen jubelfeier. 

Am Sonntag den 21. Oktober 1855 feierte die evangeliſche 
Kirchgemeinde von Voigtsdorf und Hain, durch Gottes 
Gnade ihr hundertjaͤhriges Kirchenjubelfeſt, denn dies war 
der Sonntag, wo vor hundert Jahren ihre in Gott ruhenden 
frommen Vater, mit ihrem heimgegangenen wuͤrdigen Seel⸗ 
ſorger Paſtor Schwerdter das 13 Jahr geſtandene hoͤl⸗ 
zerne Kirchlein unter Gebet und Geſang verließen, und in 
das neue von Stein erbaute Gotteshaus einzogen. Was im 
Jubeljahre 1842, welches zum Andenken der vor hundert 
Jahren wieder erlangten Religionsfreiheit gun wurde, 
unterbleiben mußte, wegen Anlegung und Erbauung eines 
eigenen Friedhofes, ſo wie Anſchaffung von Glocken und 
und Thurmes, das war nun geſchehen, naͤmlich die innere 
Ausſtaffirung der Kirche; es wuͤrde zwar dieſer Wunſch, der 
faſt ein allgemeiner war, nicht in Erfüllung gegangen fein, 
in dieſer nahrungsloſen und bedraͤngten Zeit, und bei der 
groͤßtentheils armen Kirchgemeinde, wenn nicht durch Anregung 
und Aufmunterung des wuͤrdigen Seelſorgers, Herrn Paſtor 
Raſchke daſelbſt, ſich ein ehrenwerthes Mitglied dieſer Kirche 
entſchloſſen hätte, es war dies der Bauergutsbeſitzer Iſrael 
Kirchner in Hain, Hundert Reichsthaler im Voraus zu 
ſchenken. Durch dieſe Zuſicherung hoch erfreut, beſchloſſen 
die Kirchenvorſteher in der Gemeinde herumzugehen und frei⸗ 
willige Unterſchriften oder Beitraͤge zu ſammeln; da nun zu 
Aller Freude, ſo viel zuſammen kam, daß an der Ausfuͤhrung 
der Staffirung kein Zweifel lag, fo wurde bald zur Sache 
geſchritten. Und ſo iſt auch nicht dieſes allein, ſondern ſo 
manches Andere zur Verſchoͤnerung der Kirche noch zu Stande 

ekommen, namlich durch eine freiwillige Sammlung bei der 

ugend, welcher ſich 2 jun e Burſchen unterzogen, kam ſo 
Mine Armleuchter an die Säulen 


Auch 
lonnte nech davon ein ſilberner Abend mahlskelch nebſt Patene 
zum Gebrauch bei Krankenkemmunionen angeſchafft werden. 

* 
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aber dieſer lieben Kirche von eee Freunden zuge 
floffen iſt, da ſteht oben an der Freigutsbeſitzer und Kirchen? 

vorſteher Herr Latzke in Warmbrunn, welcher einen neuen, 
ſchoͤnen und koſtbaren Beichtſtuhl anfertigen ließ, welcher 
am Vorabende des Feſtes in das liebe Gotteshaus gebracht 
und eingeſetzt wurde; demſelben Wohlthaͤter dieſer Kirche 
ebührt der herzlichſte Dank dafür, denn es ift von ihm ders 
elben ſchon fruͤher ſo manches Gute zugefloſſen, was auch 
überhaupt geruͤhmt werden kann von der ganzen geachteten | 
aasee wozu Derſelbe gehoͤrt. Auch ſchenkte die Frau des 

leiſchermeiſter Herrn Kuͤhn in Warmbrunn fuͤr ſaͤmmtliche 
Kron- und Armleuchter die erforderlichen Lichte, welche am 
Feſtgottesdienſte brannten, und ſehr viel zur r ACHENEE 
des Feſtes beitrugen. Moͤge Ihnen Allen Gott der Vater 
es reichlich wieder vergelten. Auch wurden die ſogenannten 
Mar ſchallſtäbe von den Jungfrauen mit neuen Baͤndern ge⸗ 
ſchmuͤckt, woran ſich auch die Tochter des Herrn Latzke in 
Warmbrunn betheiligte. 


Was nun die Feier des Feſtes ſelbſt betrifft, ſo war die 
Freude eines jeden Gutgeſinnten ſchon ſehr groß darüber, 
daß ein ſchoͤner und heiterer Oktobermorgen über Voigtsdorf 
und Gegend aufgegangen war, denn die liebe Gottes⸗Sonne 
ſchien ſo ſanft und mild, wie an einem heitern Fruͤhlings⸗ 
morgen. Alt und Jung bewegten ſich ſchon heiter und froh 
in den fruͤheſten Morgenſtunden. Um 6 Uhr fruͤh verkuͤnde⸗ 
ten Boͤllerſchuͤſſe vom nahen Beſſerberge herab die Wichtigkeit 
des Tages. Das Militaͤr beider Confeſſionen war in Uniform 
gekleidet und verſammelte ſich am Niederende des Dorfes 
und zwar beim Unteroffizier und Gaſtwirth Herrn Tſchentſcher; 
die erwachſene Jugend vor der Echoltifei, die Schulkinder 
aber nebſt den Chorgehuͤlfen in der Schule, Nach dem zweiten 
Laͤuten der Kirchenglocken um 8 ¼ Uhr, war das Militär 
unter Trommelſchlag und eigner Muſik bei der Scholtiſei 
angelangt, fo wie auch die Schuljugend mit ihrem Lehrer, 
dem Herrn Cantor Froͤhlich und andern theilnehmenden 
Herren Cantoren und Lehrern aus den Nachbargemeinden. 
Von hier aus ſetzte ſich nun der Zug unter abwechſelnder 
Muſik und Frommelſchlag bis zur Kirche in Bewegung. 
Die Fahnen, eine von 1816, die andere vom Zubeljahre 1842, 
nebſt den Marſchallſtaͤben befanden ſich unter ihnen. Hier 
wurde Halt gemacht. Der wuͤrdige Seelſorger, Herr Paſtor 
Raſchke, nebſt den Kirchen⸗ und Schulvorſtehern und Orts⸗ 
gerichten, ſo wie dem Kirchenvorſteher Latzke aus Warmbrunn, 
empfingen die Ankommenden auf dem Platze vor dem Pfarr⸗ 
hauſe. Das Lied: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ wurde 
hier unter Gottes freiem Himmel geſungen; nach deſſen Be⸗ 
endigung ſprach der Geiſtliche einige Worte an die Ver⸗ 
ſammelten. Alsdann ging der Zug nach dem Oberdorfe und 
zwar bis zur Oberſchenke, dem Schenk- und Gaſtwirth, wie 
auch Kirchenvorſteher Herrn Prentzel, woſelbſt eine Ehren⸗ 
pforte errichtet und ſich die Gemeinde Hain mit dem achtbaren 
Mitgliede, dem Bauergutsbeſitzer Iſrael Kirchner daſelbſt 
eingefunden hatte, Dieſelben dort abzuholen. Auch dort hielt 
der Ortsgeiſtliche eine kurze Rede. Alsdann ging der Zug 
zuruck unter Geſang eines religioſen Liedes bis in die feſt⸗ 
lich geſchmuͤckte Jubelbraut. Hunderte von Nah und Fern 
waxen ſchon darin verſammelt und freuten ſich auch mit den 
Froͤhlſchen nach religioͤſem chriſtlichem Gebrauch. Desgleichen 
wohnten demſelben zwei Geiſtliche aus der Nachbarſchaft bei. 
Zuerſt hielt die Schul⸗ und erwachſene Jugend ihren Opfer⸗ 
gang und dann begann der eigentliche Feſtgottesdienſt, ge⸗ 
eitet nur allein vom Herrn Oxtsgeiſtlichen. Diedieder waren 
entnommen aus dem Jubelbuͤchlein von 1842; Muſik, Liturgie 
und neigt waren erhebend und erbauungsvoll zu nennen. 
Der Text zur Predigt war: „Weß das Herz voll iſt, def 


1555 der Mund uͤber.“ Am Schluſſe des Gottesdienſtes 
ielt die erwachſene Gemeinde noch ihren Opfergang, wobei 
auch gg daran Theil nahmen. 

Somit war dieſe kirchliche Feier geſchloſſen, welche noch 
lange in den Herzen der Gemeinde fortleben wird. Moͤge 
der Allmaͤchtige Gott mit feiner ſchuͤtzenden Vaterhand Wache 
halten uͤber dieſem Zion, wie er es bis hierher gethan hat, 
indem er es im vergangenen Jahrhundert nicht den Feuer⸗ 
flammen und Waſſerfluthen preisgegeben, welche daſſelbe zu 
wiederholten Malen umgeben hatten. Dieß war ja der 

unſch und Gebet des theuren Seelſorgers am Schluſſe der 

Predigt, und eines jeden frommen Mitgliedes der Kirchge⸗ 
meinde. Und er, der Allmaͤchtige, hat es ſchon wieder be= 
wieſen und hat dieſes Gotteshaus der Gemeinde neu geſchenkt 
und erhalten. Denn als an dem Schreckensabende des 
2. Novembers c. die Feuerflammen aus einem nahe ſtehenden 
auſe emporloderten und in kurzer Zeit noch ein Bauergut 
und eine Gaͤrtnerſtelle in Aſche verwandelten und die Kirche 
gleichfam von Feuer umringt war, fagte Einer zum Andern: 
jesmal iſt es wohl um unfere liebe Kirche geſchehen. 
Aber wo die Noth am größten, da iſt Gott mit feiner Hülfe 
am naͤchſten, denn er fandte noch zu rechter Zeit rettende 
Menſchen von Nah und Fern, die das liebe Gotteshaus vom 
Untergange retten halfen. Ihnen Allen ſei herzlicher Dank 
dafür gebracht. Moͤge die Vaterhand Gottes alles ſo Schreck⸗ 
liche von uns Allen in Zukunft abwenden. 
—— 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


Bei der heute beendigten Ziehung der Aten Klaſſe II 2ter 
a Klaffen = Lotterie fiel 1 Gewinn zu 2000 Kthlr. 
auf Nr. 49,083 nach Sagan bei Wieſenthal; 11 Gewinne 
zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 4549. 22,771. 26,131, 
40,803. 50,553. 61,115. 61,554. 62,100. 62,648. 84,191 und 
80,396; 20 Gewinne zu 500 Kthlr. auf Nr. 3695. 8728. 
23,420, 27,503. 27,881. 28,935. 29,655. 32,668. 32,752. 
44,186. 50,134. 51,676. 60,141. 62,928. 63,195. 64,892. 
65,202. 79,493. 81,607 und 81,689; 38 Gewinne zu 200 
Rthlr. auf Nr. 971. 3164. 3486. 6264. 9987. 10,833. 12,057. 
13,144. 16,391. 18,170. 19,905. 24,837. 25,177. 25,527. 
26,318. 30,101. 31,051. 34,975. 39,279. 44,771. 45,162. 
49,210. 50,658. 54,166. 55,148. 64,549, 64,672. 64,812, 
69,628. 70,334. 71,163. 71,853. 72,383. 77,925. 81,056. 
84,207. 85,731 und 88,799. * 

Berlin, den 12. November 1855. 


Familien- Angelegenheiten. 


5 Entre ene e DE. 3 

537. Die heut Mittag 1 uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 

dung meiner es von 31 755 muntern 88 en, beehre ich 

deu entfernten Freunden und Verwandten hierdurch erge⸗ 
enſt anzuzeigen. . ? 

1 — 13. Nov. 1855. Hantke, Buͤrgermeiſter. 
6520. Todes» Anzeige. 

Den heut Nachmittag um / auf 2 hr erfolgten Tod uns 
ſerer guten Gattin, Mutter und Schwiegermutter, der ver⸗ 
helichten Müller = Meifter Roſemann, geb. Stumpe, 
eigen, um ſtille Theilnahme 470 4 allen Verwandten und 
re der Verewigten ergebenſt an g 

e ee Pole Hinterbliebenen, 


Hirſchberg, den 15. November 1855. 
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6534. Todes ⸗ Anzeige. 
Mit tiefbetruͤbtem Herzen seigen wir den Tod unfers 

guten Schwagers, des Paſtor Kießler in Kammel witz, 

allen ſeinen Freunden und Bekannten ergebenſt an. Er ſtarb 

den 8. d. Mts. nach nur zweitaͤgigem Krankenlager an Untere 

leibsentzuͤndung. Auft, emer. Cantor, nebſt Frau. 
Giersdorf b. W., den 14. November 1855. 


6546. Unſere 9½ Jahr alte Tochter Clara tauſchte für 

Jahre lange Leiden heut Abend 8 ½ Uhr des Himmels Freu⸗ 

den ein. Lau bichler. 
Nieder⸗Wieſa vor Greiffenberg, den 12. Novbr, 1855. 


6561. Todes ⸗ Anzeige. 
Da es dem Herrn uͤber Tod und Leben gefallen hat, unſere 
ute Mutter, Schwiegermutter u. Großmutter, die verwittw. 
Frau Anna Maria, geb. Baumann, Ehefrau des am 15. Jan. 
d. J. verſtorbenen Herrn Gottlieb Scholz, Freiftell: u. Braue⸗ 
reibeſitzerzu Hohndorf, am vergangenen Montag als am 5 Nov. 
Abends gegen 9 Uhr, in einem Alter von 74 J. u. 4 T. zu ſich zu 
rufen, machen wir allen entfernten Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung die betruͤbte Anzeige um ſtille Theilnahme bittend 
Henriette Raupach, als Tochter. 8 
Ernſt Raupach, als Schwiegerſohn, nebſt Enkelkindern. 
Mauer, den 10. November 1855. 


Töne der Wehmuth 
am Grabe 
meiner heißgeliebten unvergeßlichen Gattin, 


Frau Johanne Henriette Nie ſel geb. Scholz 
zu Giers dorf, ; 
welche nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß am 29. Okt. 
d. J., Nachmittags 2 Uhr, nachdem fie 5 Monat an Leberleiden 
und hinzugetretener Abzehrung, die Laſten der Krankheit mit 
unermuͤdlicher Geduld getragen, zum Frieden des 
Himmels eingegangen iſt. 


6539. 


Ach kaum vermag ich das zu faſſen, 
Was Gottes Hand mir auferlegt, 
Oed' iſt's um mich, ich ſteh verlaſſen 
Und meine Seel' iſt tief bewegt; 
Ich klage laut, es ſank in's Grab 
Mein Theuerſtes mir heut hinab. 


Du warſt mein Gluͤck, ich ſteh alleine, 
Umringt von Deiner Freunde Schaar, 
An Deinem Grabe jetzt und weine; 
Mein heißes Flehn zu Gott, es war 
Umſonſt — des Todes kalte Hand 
Sie trennte ein ſo gluͤcklich Band. 


Du warſt mein Troſt in trüben Tagen 
Und Liebe zeigte jeder Blick, 

Haſt manchen Kummer ſtill getragen, 
Dich ruft mein Seufzer nicht zuruͤck; 
Schwer wird es mir dies einzuſehn, 
Warum Gott dieſes laͤßt geſchehn. 


Wie ſchlug als Freundin für die Deinen 
So warm Dein zärtlichsliebend Herz; 
Des Dankes Thraͤn' iſt's, die fie weinen, 
Du theilteſt treu Dein liebend Herz; 
Mit Rath und That warſt Du bereit 
Als Gattin, Schweſter jederzeit. 
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Du warſt die Stuͤtze vieler Armen, 
Sie rufen tauſend Dank Dir nach; 
Du fühlteft Mitleid und Erbarmen, 
Wenn ein Bedraͤngter zu Dir rad 
Es rinnt, o Gute! auf Dein Grab 
Gewiß noch manche Thraͤn' hinab. 


Hin iſt mein Gluͤck, nur heißes Sehnen 
Nach Dir erfuͤllt mein mattes Herz, 

O! ſieh Verklärte meine Thraͤnen, 

Sieh meinen herben bittern Schmerz, 
Wie klingt das Wort fo hart und ſchwer: 
„Die theure Gattin iſt nicht mehr!“ 


Du biſt nicht mehr! ein ew'ger Frieden 
Umſtrahlt Dich dort im reinſten Licht, 
Wir folgen Dir, wenn einſt hinieden 
Auch unſer Auge ſterbend bricht; 

Dein Geiſt weilt bei uns, der da ſpricht: 
„Harrt nur auf Gott, verzaget nicht!“ 


Ja, harren will ich, nicht verzagen, 

Denn Gott war's, der ſie abgeruft; 
Einſt wird ein Wiederſehen tagen, 

Einſt dringſt auch Du aus Deiner Gruft. 
Dann wird, wenn unſre Huͤtte bricht, 
Uns alles Dunkle klar und licht. 


Getroſt will ich auf den nur bauen, g 
Der hilft, wenn er auch Wunden ſchlaͤgt, 
Mich ſeiner Fuͤhrung anvertrauen, 

Bis man auch mich zum Grabe traͤgt. 

Du treuer Gott, verlaß mich nicht! 

Ich harr' auf Dich und wanke nicht. 


Giersdorf den 14. November 1855. 


Heinrich Rieſel, Bauer und Ortsrichter. 


Denkmal ſchmerzlicher Erinnerung 
geweiht 5 
der theuren Gattin und Mutter, der weil. 


Fran Chriſtiane Caroline Berndt geb. Püſchel, 


welche den 5. Novbr. 1855 ſtarb, alt 62 Jahr 7 Monate. 


Sanft erloſch die Sonne Deiner Tage, 

Und wir ſtehn in banger Trauernacht, 
Schaun Dir ſchmerzlich nach mit ſtummer Klage, 
Ach! Dich haͤlt des bittern Todes Macht. 


Gattin, Mutter, — ſtets poll Lieb' und Guͤte 
Schlug Dein edles Herz fuͤr unſer Gluͤck, 
Tiefgebeugt iſt darum das Gemuͤthe, 
Denn Du kehrſt nicht mehr zu uns zuruck. 


Schlummre ſanft, bis wir uns wiederfinden, 
Bis zum ſelig frohen Auferſtehn. ’ 

O! Beim Bild wird niemals uns entſchwinden 
Bis zum freudenreichen Wiederſehn! — 


Rieder-Kauffung, den 13. November 1835. 


r. Wilh. Berndt, Muͤller⸗Meiſter 

hriſtiane, 
Johanne 
Beate, 
Karoline, 


et Schwiegerſoͤhne. 


Tochter. 


6559. 


Erinnerung 


Johann Ernft Lemberg. 


Geſt. zu Jannowitz am 17. Novbr. 1854, 


Nach Dir iſt uns ſo bange; 
Das Herz fuͤhlt tiefes Weh, 

Und Zaͤhren auf der Wange 
Blickt Jeder in die Hoͤh⸗ 

Dort ſucht Dich unſer Sehnen, 
Da Du geſchieden biſt, 

Mit tauſend heißen Thraͤnen 
Nun ſchon ſeit Jahres⸗Friſt. 


Mein Sohn! — Du mir entriſſen! — 
So klagt im tiefſten Schmerz 
Der Vater; — Dich vermiſſen, 
Das bricht mir noch das Herz! 
Zu fruͤh biſt Du geeilet 
Hin zu der Engel Schaar; 
Drum meine Trauer theilet 
Sie, die Dir Mutter war. 


Ach! mußte mir denn brechen 
So bald das treuſte Herz? 
Hoͤrt man die Gattin ſprechen 
Im banger Trennungsſchmerz. 
Dich, Theurer, nicht mehr ſehen, 
Das beuget meinen Geiſt, 
Und um mich traurig ſtehen 
Die Kinder fruͤh verwaiſt. 


Geſchwiſter, deren Liebe 
Du ſtets ſo bruͤderlich 
Vergaltſt mit gleichem Triebe, 
Verzehrt der Harm um Dich. 
Und Freunde und Verwandte, 
Sie klagen um den Freund, 
Es trauert, wer Dich kannte; 
Du haſt's ſo treu gemeint. — 


Und ob auch unter Thränen 
Das Aug' gen Himmel ſieht, 
Und unnennbares Sehnen 
Uns, Theurer, nach Dir zieht; — 
Uns troͤſten jene Worte: 
Iſt unſre Wallfahrt aus, 
Gehn durch des Todes Pforte 
Wir nach in's Vaterhaus. — 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


—— 
———ms 


(Nebſt Beilage.) 


4 Beilage zu Nr. 92 des Boten aus dem Rieſengebirge 1855. 
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N a 
unſerer fo früh dahingeſchiedenen, uns theuren, unvergoßlichen, heiß und innig geliebten Braut, Tochter, Schweſter 
und Schwaͤgerin, der 


| Jungfrau Auguſte 


auline Weinreich, | 


bei der einjährigen Wiederkehr ihres Todestages. 


| Sie ſtarb zu Landeshut den 18. November 1854, 


18. N nach einem lötaͤgigen Krankenlager am Nervenfieber, in dem 
kraͤftig bluͤhenden Alter a Anbeen Eh 1 ge 


onaten 25 Tagen. 
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Ein Jahr entfloh, ſeit Du von mir gefchieden, 
Seit Dir im Tode brach das treue Herz. — 

Dein edler Geiſt weilt nun im ew'gen Frieden, 
Mich aber trifft der Trennung herber Schmerz; 
Denn alles Gluck, das ich durch Dich empfunden, 
Unwiederbringlich iſt es mir entſchwunden. 


D, theure Braut! was Du mir einſt geweſen, 
Das wird mir ewig unvergeßlich fein. — 

In klaren Worten ſteht es hier zu leſen: 

Dein liebend Herz war immer gut und rein. 
Das iſt gewiß, daß glücklich und zufrieden 

Der Eheſtand uns hätt’ begluͤckt hienieden. 


Nimm hin den heißen Dank, den ich Dir weihe 
uͤr Deine Liebe, Deinen treuen Sinn! 
o oft ich trete in der Gräber Reihe, 
Eil' ich zu Deiner Schlummerftätte hin, i 
Still bringend Dir der Liebe heiße Zähren, 
Dich in der kühlen Erde noch zu ehren. — 


So ruhe wohl! — Dein Geiſt iſt aufgenommen 
Dort, wo man Trennungsthraͤnen nicht mehr weint; 
Dort wirſt Du liebend mir entgegen kommen, 
Wenn auch fuͤr mich der Abſchied hier erſcheint. 
Dann lächeln uns des Wiederſehens Freuden, 


Kein Tod darf Dich, Pauline, von mir ſcheiden. 


Landeshut den 18. November 1855. 1 
Der hinterlaſſene Bräutigam Theodor Adler. 


6554, Denkmal der Liebe 
K bei der 
einjährigen Wiederkehr des Sterbetages 
der 


am 18. November 1854 
zu Gotſchdorf verſtorbenen Ehefrau 


Chriſtiane Schittler geb. Rohr. 


Tochter, Schweſter, die wir ſchmerzlich miſſen, 
lache zehn uns hin zu Dir; 
Jener Stunde, die Dich uns entriſſen, 
Schmerzliches Gedaͤchtniß feiern wir. 


Schon ein Jahr iſt's, daß Du uns entnommen, 
Doch die Zeit hat nicht den Gram geheilt, 


Dir zwar iſt das ſchoͤne Loos der Frommen, 
Uns der Schmerz der Trennung zugetheilt. } 


Hart war der Schlag; — ihn ſchlug des Schidfals 
and. 

Ach! viel zu früh für all' der Deinen Herzen 

Zerriß der Tod das einſt ſo ſchoͤne Band. 


Gleich wie der Sturm die zarte Blume 

Son ſchonungslos und grauſam bricht, 

So brach der Tod, geſandt von Gottes Throne, 
Dein Herz; ſelbſt Thraͤnen hielten's nicht. 


Du gingſt zu Gott und kehreſt nicht mehr wieder 
Ins Elternhaus, — der Schmerz iſt wahrhaft groß; 
Nie ſehn wir uns auf dieſer Erde wieder, 

Doch Dir bluͤht jetzt ein ſchoͤn'res Loos! 


Man weint, — gerecht find unfre Schmerzen; | 
| 


O ſchlummre fanft! in jenen Fernen | 
Strahlt Wiederſehn, uns Freude laͤchelnd zu! N 
Im Reich des Lichts, der Heimath über Sternen | 
Trennt uns nichts mehr. Dort ift va 12 der 

uh'! — 


* 
Neugericht bei Wuͤſtewaltersdorf, Schweidnitz und 
Tannhauſen, den 18. November 1835. 


Die hinterlaſſenen Eltern u. Geſchwiſter, 
. nebſt Schwager. 
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Die 1 rufet Deine Liebe, 
Deines Herzens Werth uns oft zuruck; 
Unermüdet mit dem ſtaͤrkſten Triebe, 
Sorgteſt Du ſtets fuͤr der Deinen Gluͤck. 


Doch auch Alle, die Dich kannten, geben 
Dir das Zeugniß, was den Guten ehrt, 
Daß Du immer durch Dein ganzes Leben 
Dich als Chriſt und Biederfrau bewaͤhrt. 


Ruhe 877 im kuͤhlen Schooß der Erden, 
Wenn der Fruͤhling Deinen Huͤgel ſchmuͤckt, 
Mag die Hoffnung uns lebendig werden, 
Daß ein neues Leben uns begluͤckt. 


Wir erblicken über dunklem Staube 
Eine ſchoͤne Welt voll Glanz und Licht, 
Wo des Herzens Ahnung und der Glaube 
Uns ein ew'ges Wiederſehn verſpricht. 
Gottfried Rohr 
Marie No fine Robr, als Eltern. 
Ehrenfried und Ernſt, als Brüder der Verftorbenen, 
Johanne Eleonore Hamann geb. Rohr, als Schweſter 
Rohnſtock und Wuͤrgsdorf im November 1855, 


2 hl 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr Peiper 
(vom 18. dis 24. Novbr. 1855). 


Am 2 4. Sonnt. n. Trinit. Hauptpred. u. Wochen: 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 


Nachmittagspredigt: Herr Diakon. Werkenthin. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 11. Novbr. Gottlieb Heinrich Henke, 
Tiſchlergeſell, mit Marie Sophie Auguſte Pohl. — Karl 
Wilhelm Ruͤger, Dienſtknecht in Schwarzbach, mit Chriſtiane 
Friederike Tſchorn. — Der Poſtillon Ernſt Wilhelm Kittel⸗ 
mann, mit Anna Maria Effner. 

Warmbrunn. Den 11. Noobr. Wilhelm Auguſt Pohle, 
Sohn des Kgl. Grenzbeamten u. Ritter des eiſernen Kreuzes 
Herrn Pohle in Schömberg, mit Auguſte Bertha Scholz. — 
Der Hausbeſ. Reinhard Reichſtein aus Gotſchdorf, mit der 
verw. Frau Gartenbeſ. u. Tiſchlermſtr. Grabs, geb. Menzel. 

Boberroͤhrsdorf. Den 12. Novbr. Wittwer Johann 
Ernſt Schröter, Gaſtwirth, Fleiſchermſtr. u. Schulvorſteher, 
mit Jof, Johanne Chriſtiane Hanke aus Siebeneichen. — 
Den 13. Wittwer Friedrich Wilhelm Legner, Freibauer u. 
Stellenbeſitzer, mit Wittfrau Anna Roſina Raupach, geb. 
Klemm, aus Langenau. 

Landeshut. Den 12. November. Iggſ. Karl Wilhelm 
Neunherz, Inw. in Dittersbach, mit Fran Beate Buͤrgel, 
15 Beer, in Weißbach. — Den 13. Johann Ehrenfried 
Brendel, Häusler in Hartmannsdorf, mit Igfr. Juliane 
Renner aus Giesmannsdorf. 5 

Friedeberg a. Q. Den 15. Oktbr. Iggſ. Guſtav Moritz 
Gutt, Saunen a. Handelsmann in Markliſſa, mit Igfr. 
Erneſtine Pauline Emilie Hamann. — Den 30. Herr Herr⸗ 
mann Georgy, Paſtor zu Giehren, mit Jungfrau Mathilde 
Antonie Laura Heinze. 

Geboren. 

Hirſchberg, Den 29. Septbr. Frau Kaufmann Kuntze, 
eb. zellen * Rudolph Maximilian. — Den 18. Okt. 
rau Polizeiaufſeher Gaide, e. T., Auguſte Clara. — Den 

4. Novbr. Die Ehefrau des penf. Thor⸗Controlleur Herrn 
Fiſcher, e. S., Guſtav Friedrich Paul, welcher am 12, ſtarb. 

Straupitz. Den 2. Novbr. Frau Haͤusler Schröter, e. 
S., Ernſt Heinrich. 

Landes hut. Den 31. Oktbr. u Reſtgutsbeſ. Gas ner 
in Reußendorf, e. S. — Den 2. Novbr. Frau Mühlbauer 
Berger in Vogelsdorf, e. S. — Den 5. Frau Boͤttchermſtr. 

einzel, e. S. 

5 Friedeb erg a. Q. Den 9. Okt. Frau Apotheker Mühe, 
F. — Den 11. Frau Zifchlermeifter Vollſtaͤdt, e. T. — 
Den 28. Frau Hausbeſ. Neumann, e. S. — Frau Bauer⸗ 
gutsbeſ. Scholz in Egelödorf, e. T. — Den 29. Frau Häusler 
Krauſe daſelbſt, e. T. — Den 7. Novbr. Frau Handelsm. 
Köder, e. T. — Den 9. Frau Gaſthausbeſ. Rehnold, e. T. 

Neu⸗Gebhardsdorf. Den 13. Okt. Frau Freigärtner 
u. Maurer Hohley, o. J., Auguſte Florentine. 

Kuguſtthal. Den 2. Oktbr. Frau Inw. Kloſter, e. T., 
Emilie Auguſte. 

Alt⸗Gebhardsedo rf. Den 20. Oktbr. Frau Häusler 
u. Weber Schöps, e. T., Auguſte Erneſtine. 

Geſtorben. 
Hirſchberg. Den 7. Nopbr. Der Schneider Karl Auguſt 
Düen, 45 J. — Den 8. Johanne Erneſtine Mathilde, hinterl. 
Tochter des verſtorb. Böttcher Wreinlich zu Warmorunn, 4 J. 
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4 M. 4 J. — Frau Chriſtiane Charlotte Karoline geb. Renner , 
Gattin des Kgl. Steuer⸗Controlleur a. D. Hrn. Schircowski, 
63 J. 17 T. — Den 9. Reinhold Richard Woldemar, Sohn 
des Typographen Herrn Adolph, 2 J. 3 M. 21 F. 

Grunau. Den 10. Novbr. Die unverehel. Johanne Beate 
Grüttner aus Tiefhartmannsdorf, 35 J. 5 M. — Den 13. 
Die unverehel. Roſine Grete, 70 J. 

Schwarzbach. Den 8. Novbr. Johanne Juliane geb. 
ae: hinterl. Wittwe des verſt. Inw. Prinner, 47 J. 7 M. 

oberroͤhrsdorf. Den 12. Novbr. Wittfrau Chriſtiane 
Latzke, geb. Bachmann, 60 J. 

Landeshut. Den 5. Novbr. Igfr. Erneſtine Bühn, im 
Marianen Stift, 18 J. 9 M. — Den 6. Pauline, Tochter 
des Freigaͤrtner Thamm in Johnsdorf, 8 W. — Den 8. 
Emilie Auguſte, Tochter des Tiſchlermſtr. Leisner in Hartau, 
14 T. — Den 9. Herrmann Richard Adolph, Sohn des 
Bezirks⸗ Feldwebel Herrn Feige, 25 T. — Verwittw. Fran 
Seifenſiedermeiſter Charlotte Louiſe Christiane Krebs, geb. 
Kuͤgler, 50 J. 11 M. 

Friedeberg a. Q. Den 12. Oktbr. Mathilde Auguſte 
35 Engmann, Ehefrau des Strumpfmachermeiſter Walter, 
32 J. 7 M. — Den 20. Chriſtiane Beate geb. Vogt, Ehefrau 
des Gaſthofbeſ. u. Pofthalter Herrn Hoffmann, 68 J. 3 M. 
— Den 8. Novbr. Johann Gottl. Vierig, Kürfihnegmeifter, 
77 J. 2 M. 8 T. — Den 9. Oswald Emil, zter Syn des 

orndrechslermſtr. Neumann, 3 J. IM. — Den 11. Ernſt 

mil, Pflegeſohn des Scholtifeipächter Schindler, 3 M. 

Alt⸗Gebhardsdorf. Den 14. Oktbr. Karl Guſtav, 
iter Sohn des Inw. u. Weber Firl, 2 M. 20 T. — Den 18. 
Karl Ernſt, einz. Sohn des Bauerguts beſitzer Gober, 20 J. 
9 M. 11 F. — Den 22. Chriſtian Auguſt Neumann, Häusler, 
52 J. 9 M. 10 J. Den 5. Joſeph Paul, einz. Sohn des 
Erbgaͤrtner Gutſcher, 3 M. 20 F. ; 

Eſtherwalde. Den 29. Oktbr. Johanne Chriſtiane geb. 
Schindler, hinterl. Wittwe des am 8. Oktbr. verſt. Häusler 
u. Handelsm. Ullrich, 51 J. 5 M. 25 T. — Den 31. Johanne 
Chriſtiane, Ehefrau des Gärtner Sommer, 55 J. 9 M. 4 J. 

Neu⸗Gebhardsdorf. Den 1. Novbr. Karl Gottlob 
Nerger, Gedingegartner, 70 J. 9 M. 10 T. 4 


Hohes Alter. 


Landeshut. Den 8. Novbr. Verwittw. Frau Häusler 
arm Eliſabeth Berger, geb. Sanner, in Nieder⸗Zieder, 
3. 


85 J. 


Litergriſche 4. 


S. Kalender für 4856. 2 


Alle Sorten Kalender fir 1856 find zu den billigſten Prei⸗ 
ſen vorraͤthig bei A. Waldow in Hirſchberg. 
ee 5 
507. L Leidenden und Krauken, 
die ſich portofrei an mich wenden, wird unent Itlich 
und france die foeben im 9. Abdruck erfchienene Schrift 
zugeſandt: 97 ! 

Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Druſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Rheumatismus, Gicht, weißem Fluß, Epilepſie; galan⸗ 
ten oder andern Krankheiten behaftet ſind und denen 
an ſicherer und raſcher Wiederherſtellung der Geſund⸗ 
heit liegt, auf die untrüglichen und bewährten Heil⸗ 
kraͤfte der rat gegründet. Nebſt Atteſten. \ 

dr. 


0 


Hofrath Ur. Wald. Hummel 
in Braunſchweig. 


Das Weltſyſtem 


N wird auf Verlangen 
nur noch von Sonntag bis Dienſtag, den 1Sten, 10ten 
und 20. November, im Gafthofe „Neu⸗Warſchau“ hierſelbſt 
aufgeſtellt bleiben. 

Kaſſeneroͤffnung / 8 Uhr, Anfang der Vorſtellung 

8 praͤciſe 8 uhr, Ende % 10 uhr. 
Preiſe der Platze: Parterre im Saal 5 Sgr., Gallerie 2%, Sgr. 
„Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenft ein D. Richter. 
6543, Zu Friedeberg a. ©. 
findet Sonntag den 18. November c. a. 


große herkuliſche Vorſtellung, 


gusgefuͤhrt von dem ungariſchen Steinſchlüͤger Simon 
Lewy, ſtatt. a E 

6564. Vorlänfige Anzeige. 

Der Fſchiedelſche Geſangverein wird Freitag, den 23. No: 
vember c., Abends 7 Uhr, im Saale des Gaſthofes Neu⸗ 

Warſchau, ein Concert geben, deſſen ausführliches Programm 

die fo gende Nummer dieſes Blattes enthalten wird. 
Hirſchberg den 15. November 1855. 

8 Der Vorſtan d. 


Landwirchſchaftlacer Verein 


Donnerſtag, den 23. November, 2 ½ Uhr, 
EN in den drei Beraen 
Diesjährige Erndteerträge im Vergleich zum Durchſchnitts⸗ 
ertrag. — Reſültate des Guano und kuͤnſtlicher Düngemittel. 
— Anbau der zahmen Kaſtanie. Der Vorſtand. 


——ͤͤ —ͤ òçi—ü m m « U“ 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung wegen Verkaufs alter Akten. 
6515, Eine Quantität alter zum Einſtampfen beſtimmter 
kten, circa 109 Gentner, und eine Quantität Makulatur, 
etwa 31 Gentner, ſollen am a 

Freitag den 30. d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
im hieſigen Königlichen Schloſſe, in Parthien von 3 bis 5 
Centner, erſtere unter der Bedingung des Einſtampfens, 
tere zum beliebigen Gebrauche, gegen gleich baare 
Bezahlung in Preußiſchem Courant öffentlich verſteigert 
werden; wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Liegnitz, den 9. November 1855. 

Königliche Regierung. 
v. Selchow. 

1 — —— — u — — 
6514, Bekanntmachung. 
Bei Beginn des Winters machen wir dem Publikum vor⸗ 
t 
d 


iges Umgehen mit Feuer und Licht, fo wie Sorgfalt in 

0 Bean der en namentlich lechtzeitiadz Kehren 
und Abwarten der Kohlenbraͤnde dringend zur Pflicht, und 
weiſen auf die ausführlichen Vorſchriften der Feuerloͤſch⸗ 
Ordnung, fo wie namentlich auf die Beſtimmungen des $ 


wer es unterläßt, dafür zu forgen a 
in ſeinem Be ie astichem und brandficherem Zu⸗ 


ande unterhalten, oder daß die Schornſteine zur rech⸗ 
ten Zeit gereinigt werden A 
wer Wagren, Materialien oder andere Vorraͤthe, welche 
ſich leicht von ſelbſt entzünden oder leicht Feuer fan: 
gen, an Orten oder in Behaͤltniſſen aufbewahrt, wo 
ihre Entzündung gefuͤhrlich werden kann, oder wer 


347 d in, wonach 8 
A ur te, ‚ daß die Feuerftätten 


Be ln Dr a 


Stoffe, die nicht ohne Gefahr einer Entzündung bei 
einander liegen koͤnnen, ohne Abſonderung aufbewahrt, 
wer Scheunen, Staͤllen, Boden oder anderen Räumen, 
welche zur Aufbewahrung feuerfangender Sachen die⸗ 
nen, mit unverwahrtem Feuer oder Licht ſich nähert, 
wer die polizeilich vorgeſchriebenen Keuerlöfc) = Geräth- 

ſchaften entweder gar nicht, oder nicht in brauchbarem 


Zuſtande haͤlt, oder anderen feuerpolizeilichen Anord⸗ 


nungen (alſo auch die Vorſchriften der Feuerloͤſchord⸗ 
nung) nicht Sefolgt, R 
mit Geldbuße bis zu 20 Rtlr. oder mit Gefaͤngniß bis zu 
14 Tagen beſtraft wird. fs 
Hirſchberg, den 12. November 1855. 
Die Polizei ⸗ Verwaltung. 
6536. Bekanntmachung. 
Die hieſige ftädtifche Brauerei nebſt Brennerei und Schank⸗ 
wirthſchaft, fol vom 1. Juli 1856 ab auf ſechs hinterein⸗ 
ander folgende Jahre verpachtet werden, und haben wir 
hierzu Termin auf i 
Montag den 17. Dezember dieſes Jahres, 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer angeſetzt. Indem wir Pacht⸗ 
luſtige hierzu einladen, bemerken wir, daß jeder Bieter im 
Termine eine Caution von 200 rtl. in inlandifchen Staats⸗ 
papieren oder baar zu deponiren hat. Die Pachtbedingun⸗ 
gen koͤnnen während der Amtsſtunden in unſerer Kanzlei 
eingeſehen werden und ſollen außerdem noch beim Beginn 
des Termins publizirt werden. 
Neuſtaͤdtel, den 13. November 1855. 
Der Magiſtrat. 


Verkauf eines Ackerguts in Schmiedeberg, 


o2ss. mit bedeutender Waſſerkraft. 


Ein Gut in Schmiedeberg, in der Nähe des Ringes. 
ſteht zum fofortigen Verkauf aus freier Hand. Es hat 
135 Morgen Acker, 25 Morgen Wieſen, 5 Morgen Garten 
und Park; 2 Pferde, 4 Ochſen, 18 Kuͤhe und ein bedeu⸗ 
tendes todtes Inventarium; maſſive Wohn⸗ und Stallge⸗ 
baͤude, Scheune und Wagenremiſe, große Kellerung und 
fließendes Waſſer, welches fest nur zur Speiſung der Ställe 
und Wirthſchaftsraͤume benutzt wird, früher aber ein Ham⸗ 
merwerk trieb und bis zu einem Gefälle von 14 Ellen 
gebracht werden kann. Alles iſt in dem beſten baulichen 
und wirthſchaftlichen Zuſtande. N 

Auf portofreie Anfragen giebt nähere Auskunft 

Juſtiz⸗Rath Robe in Hirfchberg. 


6375. Al u kt i o n. 

Die Leihbibliothek des hieſelbſt verſtorbenen Buchbinder⸗ 
meiſter Carl Auguſt Neumann, beſtehend aus 1263 Werken 
wird in termino den 27. November d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, im Nachlaßtauſe sub No 14 hieſelbſt 
im Ganzen, jedoch unter Vorbehalt der obervormund⸗ 
ſchaftlichen Genehmigung des Zuſchlages, gegen ſofortige 
baare Zahlung oder pupillariſche Sicherſtellung des etwaigen 
creditirten Betrages, an den Meiſtbietenden gerichtlich ver⸗ 
kauft. Den Katalog wollen Kaufluſtige bei den Vormͤͤndern 
des minorennen Reinhold Neumann, Herrn Hutmachermſtr. 
Helbig und Herrn Pofamentier Zahn hieſelbſt, oder auch 
im Bureau der Gerichts⸗Kommiſſion, einſehen. 

Greiffenberg, den 5. November 1855. 2 


Königliche Kreisgerichts-Kommiſſion. 
* 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 
„Die hierſelbſt ſehr vortheilhaft gelegene und gut einge⸗ 
richtete Brau⸗ und Brennerei, verbunden mit Schankge⸗ 
rechtigkeit, ſoll in dem auf 5 
den 20. d. Mits., Nachmittaas 3 Uhr, 
hier Amts anberaumten Termine, vorbehaltlich des Zuſchlags, 
meiſtbietend verpachtet werden; wozu Enutionsfahige und 
tuͤchtige Brauermeiſter mit dem Bemerken hierdurch einge⸗ 
laden werden, daß die Pachtbedingungen ſchon vorher bei 
uns eingeſehen werden können. 
Arnsdorf bei Schmiedeberg, den 10. November 1833. 
Graäflich v. Matuſchka' ſches Rent⸗Amt der 
[6458.] 5 Herrſchaft Arnsdorf. Gaͤrich. 


6465. 
Holz Verkauf. 

Am Montag, den 26. November c., Vormittags von 
10 Uhr ab, follen im Gaſthofe zum ſchwarzen Roſſe hier⸗ 
lab nachſtehende Brennhoͤlzer oͤffentlich meiſtbietend vers 
auft werden; die Verkaufsbedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

1. Aus dem Schutzbezirke Arnsberg, Diſtrikt Nr. 1. K 

und i 9 Klftr. W 81 Sch. Fichten⸗Rei⸗ 
. 1755 Nr. 2. m und Nr. 5. Kk 49 Klftr. Fichten⸗ 
tockholz; 

2. Aus dem Schutzbezirke Schmiedeberg, Diſtrikt Nr. 19 d 

oder Riedelſaum: 210 Klftr. Fichten⸗Stockholz. 

Schmiedeberg, den 6. November 1865. 

Die Königliche Forſtrevier⸗Verwaltung. 


6552. er dn. 
Mittwoch den 21. No vbr. c., Nachmittags 2 Uhr, 
werden im ſogenannten Hammer Kretſcham zu Neundorf 
graͤfl. circa 325 Pfd. Butter in kleineren Quantitäten gegen 
leich baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden; wozu 
aufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Greiffenſtein, den 13. November 18655. 
Reichsgräflich Ke Polizei⸗Verwaltung. 
i er. 


6576, rent ee 
Bei der in der Kaufmann Baumertſchen Pfand⸗Leih⸗ 
anſtalt am 20. Novbr. c. und folgende Zage abzuhaltenden 
Verſteigerung der hierzu beſtimmten Pfaͤnder, wird bei dem 
Verkauf von Gold und Silber in einer andern gerichtli⸗ 
en Lacher er 
ein goldener Ring mit 15 Diamanten, 


taxirt 26 Reichsthaler, 
zur Verſte gerung kommen. 
Hirſchberg, den 15. November 1835. 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


6592. Freitag den 23. November c., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen im hieſigen Gerichtskretſcham, auf Verfugung des 
Koͤn ' gl. Kreisgerichts, mehrere Sopha, Stühle, Tiſche, Klei⸗ 
derſchraͤnke, Komoden, Glasſervante, gute Spiegel u. ſ. w. 
meiſibletend gegen kaare Zahlung ortsgerichtlich verkauft 
werden. 


Saͤmmtliche Sachen ſind faſt neu, von gutem 

Holz, polirt. Erdmanns dorf, den 13. Novbr. 1855. 
Das Ortsgericht. 

Walter, Gerichtsſcholz. 


6593. Zu verpachten. N 
Die herrſchaftliche Brau- und Brennerei zu Nieder⸗ 
Leſchen, Kreis Sprottau, an der Gebirgsſtraße gelegen, ſoll 


— 


1402 ; 
vom 1. Januar 1856 anderweitig verpachtet werden. ZU 


der Pacht gehören circa 50 Morgen guter Acker u. 6 Mor 
gen Wieſen. ; Ä 
Die Berpachtungss Bedingungen können im Wirthſchafts⸗ 
amt daſelbſt eingefehen werden. 
Nieder⸗Leſchen den 12. November 1855. 
Nerlich, Rittergutsbeſitzer. 


erererertregereetteerrrerrecreecert 
a 6571. !! Nicht zu überfehen !! 1 
Eine frequente, vorzüglich eingerichtete, mit vollſtän⸗ 2 
e digem Inventarium verſehene Gaſtwirthſchaft, 
im Badeort Warmdrunn gelegen, iſt wegen Krankheit @ 
2 des Beſitzers bald zu verpachten und ſofort zu uͤberneh⸗ 3 
2 men. Nachweis hierüber giebt die Exped. des Boten. 


Daene e eee ea 


6384. Die herrſchaftliche Brau- und Brennnerei 1 | 
Ullbersdorf bei Goldberg fol fofort anderweitig verpach⸗ 
tet werden. f . 3 
Die Berpachtungd » Bedingungen konnen im Wirchſchafts⸗ 
Amt dafelbft eingefehen werden. 
Ullbersdorf b. Goldberg, d. 4. Nov. 1855. Otto. 


Dautfagung. 
6521. Innigen Dank allen Denen, welche am 2, d. Mil. 
Abends bei dem bier ſtattgehabten Brande, wodurch auch 
meine Beſitzung und all meine Habe ein Raub der Slam’ 
men wurde, mir zu retten fo bereitwilligſt zu Hilfe kame 
und ſo hilfreiche Hand geleiſtet haben. Herzlichen Dank 
aber ganz befonders dem Koͤnigl. Landrath Hrn. v. Gra; 
venitz, Hochwohlgeboren, für feine thätige Hilfe durch 
Math und That und für das von Hochwohldemſelben mit 
uͤberwieſene anſehnliche Geſchenk. Gott wolle Allen 
reichlicher Vergelter fein und von Ihnen ähnliche Schick⸗ 
ſalsſchlaͤge fern halten! 
Voigtsdorf, den 12. November 1855. 
Ehrenfried Rücker, Bauergutsbeſitzer. 
Gottfried Rücker, als Vater. 


anzeigen vermiſchten Inhalts. 
6524. TZansunterridt. 

Einem hochgeehrten Publikum zu Hirſchberg und Um⸗ 
gegend beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
allhier einen Tanzrurſus von 60 Stunden, Honorar 3 tl. 
„in den 3 Kronen“ eröffnen werde, bei welchem auch die 
neuſten Salon⸗Taͤnze, als: Sicilienne, Kracovienne, 
Imperial u. ſ. w. gelehrt werden. Das gütige Vertrauen, 
welches ich die Ehre gehabt ſeit einer Reihe von Jahren 
zu genießen, ſchmeichle ich mir auch dieſesmal zu erlangen. 

Guͤtige Anmeldungen bitte an Herrn Eſchrich „in den 
3 Kronen“ bald abzugeben. 

Tanzlehrer A. Klediſchtz. 


Die Seide⸗ u. Wollen⸗Fürberei nebſt Waſchanſtalt | 


von Henriette Füllner aus Breslan 
in Ober⸗Heriſchdorf bei Warmbrunn 

empfiehlt ſich zum Farben aller Farben in ſeidenen und wollenen 
Stoffen, Kleidern Tuͤchern, Bändern und Huͤten, desgl. zum 
Waſchen von ſeidenen und wollenen Kleidern, Shwal⸗ un 
Spiegeltüchern, ohne daß die unächteſten Farben düruntet 
leiden, und gefaͤrbte ſo wie gewaſchene Sachen werden den 
Neuen gleich appretirt. Alle mir uͤberſandten Gegenſtaͤn 
koͤnnen innerhalb acht Tagen wieder abgeholt werden. 
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Freiburg⸗Hohenfriedeberg⸗Bolkenhainer 
Chauſſéebau- Geſellſchaft. 
6523. Die Herren Actionaire werden unter Hinweiſung 
auf 55 17 und 18 des Statuts zu einer außerordentlichen 
General⸗Verſammlung auf den 28. November c., früh 
10 Upr, in den Gaſthof „zur Bufrg“ hieſelbſt, erge⸗ 
benſt eingeladen. 
Gegenſtand der Berathung: die Erſtattung der Koſten 
für techniſche Vorarbeiten. 
Freiburg, den 12. November 1855. 
Das Direkterium. 


6555. Zur Beſorgung der neuen Zingconpons 
von Schleſiſchen 4 % und 3% & Lit. B.-Pfand⸗ 
briefen, deren Ausreichung ſchon mit dem 1. De⸗ 
zember c. beginnt, empfiehlt ſich 


Abraham Schleſinger 
in Hirſchberg. 


Schleſiſche Pfandbriefe Lit. A. 3% pCt. 


auf Wuͤſtewaltersdorf und Zubehör, Schweidnitzer Kreiſes, 
werden Gedi gleichhaltige Pfandbriefe umgetauſcht und 
1 pt. Bonifikation für den Umtauſch gezahlt, wenn ders 
ſelbe bis zum 25. November d. J. bei Herrn Abraham 
N in Hirſchberg, oder bei den Herren Oppen⸗ 
heim & Schweitzer in Breslau Ring Nr. 32 erfolgt. 


b rc Br, 
6574, Wopnungsveränderung. 


Meinen werthen Kunden die 1 Anzeige, daß ich 
jetzt beim Schloſſermeiſter Herrn Buhrbank wohne, und 
bitte, mich auch daſelbſt mit Ihren werthen Aufträgen be⸗ 

c es wird ſtets mein Beſtreben ſein, alle 


ehren zu wollen; 
ER auf das reellſte und geſchmackvollſte auszu⸗ 
fuͤh Carl inkler, 


uͤhren. ! | 
Wohnhaft Hellergaſſe. Herrenkleiderfertiger. 
6507. Dem verehrlichen Publikum hieſiger Stadt und Um: 
egend beehre eich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier⸗ 
fen als Sattler, Tapezierer und Wa enbauer 
efablirt habe, auch die Wagenladirung-felbft ausführe, 
Mem ich um geneigte Auftchge bitte, verſpreche ich gute 


800 5 Mae reiſen. 2 J 0 Malſchinski. 


65%, Unterzeichneter beabſichtiget, ſich noch im Laufe die: 
ſes, oder ana künftigen Jahres, in Greiffenberg 
als Thierarzt niederzulaſſen; nimmt jedoch auch wäh⸗ 
rend feines jetzigen Aufenthaltes in Friedeberg a. Q. 


kranke Hausthiere jeder Art 
in Behandlung. 
Friede berg a. A., den 12. November 1855. 
E. Renner, prabt. Thierarzt erſter Klaſſe. 


6502. Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend 
die ergebenſts Anzeige: daß ich mich hierorts als Kupfer⸗ 
ſchmied etablirt habe, mit der Bitte: mich durch guͤtige 
Auftrage beſtens zu beehren. Durch prompte und reelle 
Bedienung werde ich mir das Zutrauen der geehrten Goͤn⸗ 
ner zu verſchaffen ſuchen. 


Wohnhaft beim Schloffew Franz Thomas, Fa 


meiſter Pohlmann am Burgthor. meiſter. 


Verkaufs Anzeigen. 
6475. Ein Bauergut mit 67 Morgen groͤßtentheils Wei⸗ 
zenboden, guten Gebaͤuden und lebendem und todtem In⸗ 
ventarium if unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen durch den Getreidehaͤndler Friedrich Otto in 
Parchwitz. 


6519. Eine Kretſchambeſitzung, eine halbe Meile von 
Striegan entfernt, mit maſſiv gebauter Kegelbahn ꝛc., nebſt 
8 Morgen Ackerland, laſtenfrei, iſt Veraͤnderung halber zu 
verkaufen. Auf portofreie Anfrage erthellt Auskunft der 
Kretſchambeſitzer in Eisdorf, bei Striegau, 


6557. Ein maffives Haus mit 10 Stuben, Küche, Keller, 
Gewölbe, Stallung zu 16 Pferden, Scheuer, großer Wagens 
Remiſe, einem großen Obſt⸗ und Gemuͤſegarten und mehreren 
Morgen guter Wieſen mit Torflager ꝛc., it fir 3500 Rtl. 
und 1000 Rthlr. Anzahlung zu verkaufen. „ 

‚ Diefe ſchoͤne Beſitzung eignet ſich Ri jedem Gefchäft und 
liegt an dem abgeſteckten neuen Eiſenbahnhofe. Näheres 
ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 
6535. Unter annehmbaren Bedingungen iſt zu verkaufen 
ein Wohnhaus mit Seiten⸗ und Hinterhaus, durchweg 
maſſiv und eine Bäckerei enthaltend. Anlage am Marktplatz 
einer bedeutenden Kreisſtadt. Die Bäckerei iſt auf dieſer 
Stelle ſeit langen Jahren mit dem beſten Erfolge betrieben 
worden, auch eignet ſich daſſelbe zu jedem andern Geſchaͤft. 
Auf dem Wohnhauſe ruhen bedeutende Holzrechte. Naͤheres 
dei dem Beſitzer, deſſen Adreſſe die Exped. des Boten auf 
portofreie Anfrage ertheilen wird. 


6551. Meine in beſter Lage in Görlitz belegene Töpferei, 
beſtehend aus einem maſſiven Wohnhauſe, dergl. größerem 
und zweckmaͤßigſt eingerichteten Toͤpferei⸗ Hinterhauſe und 
Garten, bin ich wegen Aufgabe des Geſchafts geſonnen, 
mit oder ohne ſaͤmmtlichem Inventarium und Vorraͤthen, 
baldigſt zu verkaufen. a 
Nähere Auskunft beim Toͤpfer⸗Meiſter H. Thieme, 
Goͤrlitz, Toͤpferberg Nr. 8. 
6572. Eine Beſitzung, verbunden mit Wohnhaus, Stal⸗ 
lung und Scheune, wozu 24 Scheffel Acker, 5 Scheffel Wieſe 
und 20 Scheffel ſchlagbarer go Aab ift für den feften 
Preis von 3500 rtl. bei einer Anzahlung von 1600 rel 
nebft Inventarium zu verkaufen. 2 
Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Vorläufige Bekanntmachnna in Folge mehrfacher 
5 8 0 dert ae 1 
ie vier noch verkäuflichen Stiere, rein Steyermaͤrke 

(Märzthaler) Rare, vom Jahrgange 18, follen erſt 5 
künftigen Frühjahre, der Tag wird fpäter bekannt gemacht, 
an den Meiſtbistenden abgelaſſen werden. 

Das Freiherrlich von Zedlitzſche Wirthſchafts⸗ 

Amt zu Rieder ⸗Kauffung. 
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. Mein Salanterie- u. Kurzwaaren⸗Lager iſt jetzt durch Fraulfurt a. O⸗ 

Meß⸗Einläufe wieder aufs Belle aſſortirt und empfehle ich ſolches an Wiederverkäufer, 

wie im Einzelnen zur gütigen Beachtung. 
Hirſchberg, innere Schildauerſtraße. H. Bruck. 


Billiger Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchaͤfts beabſichtige ich mein Waarenlager, beſtehend in Tuchen, W al 8, Weſten⸗ 
ſtoffen, Taſchen⸗ und Halstuͤchern, Schlipſen, Gravatten, Hoſentraͤgern ꝛc., baldigſt zu räumen un erire daher 
ſaͤmmtliche Artikel zum Einkaufspreis. 5 


Greiffenberg i. Schl., im November 1855, J u | | 16 S { eu d Er, 


670. Hiermit beehte ich mich ergebenſt bekannt zu machen, daß ich unterm heutigen 
Tage meine Dauermehl Fabrit u. Bäckerei 
in Petersdorf bei Hermsdorf u. K. in Belrieb geſetzt und von nun ab daſelbſtalle Sorten 
Dauermehl, Kleie und Brode neukauf werden. Gleichzeitig werde ich daſelbſt 
gegen billiges Mahlgeld Lohnmüllerei betreiben und Jedermann eutſprechend dem Gewicht 
Und Reinheit des zur Mühle gehrachten Getreides auf Wunſch ſofort dafür die beliebige 
Gattung Mehl in beſter Qualität und reellem Gewicht austauſchen. 

Judem ich dies mein Etabliſſement nach den bewährteſten Prinzipien eingerichtet, 
dem Wohlwollen des Publilums iunigſt empfehle, theile ich zugleich dem handeltreibenden 
zn ergebenſt mit, daß ich meinem langjährigen Freunde A. Maſur die Geſchäfts⸗ 
Verwaltung übertragen und General⸗ Vollmacht ertheilt habe. f 

Berlin, den J. November 1855. Theodor Hitze. 


6493. Wir empfingen eine Sendung 


echt importirter Havanna-Cigarren 


von 35, 40, 50 Rthlr. pro Mille und empfehlen ſolche zur 
igten Beachtung. 2 0 

ig z.. Gebrüder Caſſel. 
9542. Ein ftarker, einfpänniger Fuhrwagen (mit Staub: 
büchfen) ſteht zu verkaufen in der Gieſſe zu Quirl bei 
Schmiedeberg. 

6459. Ein eiſerner Kochofen, mit Bratroͤhr, iſt billig 
zu verkaufen. — Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


6547. 


— 


1.) Ein neues Waſſerrad, 10“ hoch, 7“ 6“ breit, mit 3 Rei⸗ 
fen u 5“ ſtark und 10“ hoch und doppelten 64 Stuͤck 
Schaufeln, mit 12 geſchloſſenen Armen complett. 

2.) Zwei gebrauchte Wafferräder, noch im guten Zu⸗ 
ftande, von 9“ 10“ Höhe und 3° 6“ Breite, mit 


6369. 3 
Holz: Verlauf. 

Circa 400 Schock lang gehacktes Fichten⸗Reißig, à Schock 
20 Sgr. und 200 Klaftern Stockholz, a Klafter 27 Sgr., 
ſtehen im herrſchaftl. Forſt zu Stoͤckel Kauffung zum Verkauf. 

Stöckel⸗Kauffung, den 14. November 1855. 

Die Forſt⸗ Verwaltung. 
6549. Zwei kleine polniſche Pferde (ohne Fehler) ſte⸗ 
hen zum Verkauf beim Müller ⸗Meiſter Gierſchner zu 
Alt⸗Gebhardsdorf bei Friedeberg a. Q. 
0576. Bei dem Muͤllermeiſter Stache zu Probſthain ift 
ein noch ganz brauchbares oberſchlaͤchtiges Waſſerrad, 17½ 
Fuß hoch, 2 Fuß breit, billig zu verkaufen. 


— 


8 Armen complett. 

3.) Eine Waſſerwelle mit Eiſen, 22 lang 2)“ Drirchmeſſer, 
und ein Stivnrad mit 64 Zähnen, 3½“ Theilung, und 
einige gußeiſerne ſtarke Waſſerwellzapfen. 

Modelsdorf, den 8. November 1555. 3 
Heinrich Heinze, Muͤllermeiſter. 


6520. Circa 100,000 guter Torf 


= 
L 


ftehen bei Unterzeichnetem zu foliden, wenn im Ganzen } 


zu herabgeſetzten Preiſen, jederzeit zum Verkauf. 
Modelsdorf, Heinrich Heinze, 
den 8. November 1855. Muͤllermeiſter. 


ET en 


2 Zwei Ackerpferde 


bietet das Dommium Seiffersdorf bei Kupferberg zum 
Verkauf. Marr, Amtmann. 


6528. Zur Bequemlichkeit iſt eine Niederlage von wohl⸗ 
ſchmeckendem Brodte, aus der Kunnersdorfer Mühle, bei 
Frau Conditer Weinrich. 


* Preß = Hefe, 


ſtets friſch pro Pfund 8 Sgr., zu haben bei 
Robert Friebe. 


6831. Beim Herannahen des Winters erlaube ich 
mir auf mein reichhaltiges Lager der Steinkohlen 
jeder Sorte aufmerkſam zu machen. Der Verkaufs- 
preis iſt der bisher Gewöhnliche. 

Hirſchberg. H. Tobias. 


6578. Indem mein 


Schnittwaaren⸗Lager 
aus mehreren Fabeiken beſtens aſſortirt iſt, erlaube ich mir 
daſſelbe zu den dilligſten aber feſten Preiſen zu empfehlen. 
J. Springer in Hermsdorf u. K. 


6579, Meinen geehrten Kunden fo wie einem reſp. Publi⸗ 
kum in Schmiedeberg und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß, ich den bevorſtehenden Markt mit einer Auswahl Pelzen, 
Nützen, Bogs, Muffs, Damenjäckchen mit Reh: 
futter und Beſätzen, Pelzfraiſen und Manchetten, 
ußtafchen, Buckskingeſtie fel mit Pelzfutter für 
erren, zum Ausgehen, ſo- wie mit allen in mein Fach eins 
Ps enden . Pleſſen werde, und empfehle dieſelben 
möglichſt billigen Preiſen. 
56 0 Wiener, Kuͤrſchner u. Muͤtzenfabrikant. 
Mein Stand iſt beim Uhrmacher Herrn Paul. 
6550, Indem wir hiermit ganz ergebenſt anzeigen, daß 
wir e unferem Geſchaͤft fertiger Herten: und 
Damenwäfche, weißer und bunter Leinen, Jiſchzeuge und 
Weißwaaren, 


feinen Damenputz 


beigelegt haben und darin eine große und ſchoͤne Auswahl 
ieten . — ſo empfehlen mie uns au Buftrügen. jeber 
Art, und verſprechen bei prompteſter Bedienung die ſolide⸗ 
en Preiſe. 


Zu Aus ſtattungen empfehlen wir und ganz befonders, 


und önnen darin ſtets das Neueſte und Elegantefte liefern 
und ſind jederzeit Reet, auf Verlangen die neueſten Mo⸗ 
delle und Schnitte zur Anſicht zu ſenden. 

Görlitz. Karl Gäbel & Co. am Untermarkt. 


Kauf Seſuche. 


SE Getrocknete Blaubeeren S 
nf A. Günther in Hirſchbeg. 


hr 


\ 
lauft 


Wi 
* 7 


Reiner getrockneter Baldrian 


wird gekauft von 5 Eduard Dettautr. 
en Aepfel fait e 
Hirſchberg. C. S. Häusler. 


Aepfel lauſt fortwährend 
has E. Laband. 


Butter kauft in Kübeln 


> 
J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 

Zu ver miet ben. 
6532. Zu Neujahr iſt in Nr. 14 zu Warmbrunn eine 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen. ar 
6488. Zwei Stuben nebſt Küche im ten Stock find fo⸗ 
fort zu vermiethen bei 

Albert Fried. Pohl in Petersdorf. 


Perſonen finden Unterkommen. 


6467. Der eine der Adjuvantenpoſten in Rabishau 
bei Friedeberg a. Q. iſt vakant. Huͤlfslehrer, welche ge⸗ 
neigt ſind dieſe Stelle anzunehmen, moͤgen ſich recht bald 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe melden bei dem Paſtor 
Hoffmann dafelbft. Das Einkommen beträgt, außer freier 
Station, circa 50 Thlr. 

6478. Fir ein Fabritgefhäft wird ein verheiratheter 
oder unverheiratheter Mann in mittleren Jahren, theils zur 
Unterftügung des Comptoirs, hauptſaͤchlich aber zur Beauf⸗ 
ſichtigung eines Muͤhlen⸗Etabliſſements und einer kleinen 
Landwirthſchaft geſucht und dagegen ein Jahrgehalt von 
200 Rthlr. bewilligt. Nachweis ertheilt auf portofreie 
Anfragen die Expedition des Boten. 


6463. Nicht zu überfehen! 

Ein tuͤchtiger, unverheiratheter Backergeſelle, der täglich 
5 — 6 Etr. Roggenmehl ohne Huͤlfe verbacken kann, findet 
zum 1. December d. J. ein vortheilhaftes und dauerndes 
Unterkommen in der amexikaniſchen Neißmühle zu Muskau. 

Näheres hieruͤber ertheilt der Muͤllermeiſter Herr Reich 
in Goldentraum bei Greiffenberg. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
6538. Amtleute, Commis, Schreiber, Jager, 
Gartner, Schäfer, Voͤgte, Schleußerleute, Wächter, Groß⸗ 
knechte, Knechte ꝛc.; Kutſcher, Bedienten, Hausknechte ꝛc. 
Wirthſchafterinnen, Kammerjungfern, Köchinnen ꝛc. ſuchen 
Unterkommen und werden gratis nachgewieſen. 
Commiſſionair G. Meyer. 


6518. Ein Stellmacher, der ſchon mehrere Jahre als Hof- 
ſtellmacher gedient, ſucht ein ferneres Unterkommen, Ser 
auch als Wirthſchaftsvogt, der die Schirrarbeiten mit zu 
verrichten hat. Die Frau uͤbernimmt, wenn es gewuͤnſcht 
wird, den Dienſt als Viehſchleußerin. Nähere Auskunft 
ertheilt die Buchhandlung des Auguſt Hoffmann in 
Strie gau. 


verheirathet, aber ohne Kinder, ſucht baldigſt oder zu Weih⸗ 
nachten ein Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt 
F. Siebenhaar, Handelsgaͤrtner in Hirſchberg. 


6580. Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter in den 
30er Jahren und militairfrei, der fruͤher mehrere Jahre bei 
mir zu meiner vollen Zufriedenheit conditionirt hat, und 
ſeine jetzige Stellung zu verlaſſen wuͤnſcht, hat mich erſucht, 
ihm zu einem anderweiten Amtmanns⸗ oder Verwalterpoſten 
behülflich zu ſein. Indem ich dem Wunſche deſſelben gern 
entſpreche, fo glaube ich denſelben am beſten zu realiſiren, 
wenn ich hiermit meine volle Zufriedenheit mit 
ſeiner Am tsfuͤhru 5 bei mir öffentlich ausſpreche, 
und erkläre, daß ich denſelben ſofort wieder bei mir ange⸗ 
ſtellt haben würde, wenn ich Urſach haͤtte mit meinen Be⸗ 
amten zu wechſeln. Den hierauf reflektirenden Herrſchaften 
bin ich gern bereit, Näheres mitzutheilen. 
Dominium FTrebitſch, bei Polkwitz. 
C. H. Wuͤnſche, Beſitzer. 


6423. Ein alleinſtehendes, nicht mehr junges Maͤdchen ſucht 
u Weihnachten eine Stelle, entweder als Gehuͤlfin einer 
Frau in einer größern Haushaltung in der Stadt oder auf 
dem Lande, oder zur eignen en einer kleinern. Freund⸗ 
liche humane Behandlung würde beſonders recht dankbare 
Anerkennung finden. Betreffende Anfragen wolle man guͤ⸗ 
tigſt tranco unter der Adreſſe: A. B. Jauer post restante 
einſenden. 


6581. Ein Kunſtgaͤrtner, mit guten 1 verſehen, 


Lehrberr 5 Geſuch. 
6545. Ein junger, kraͤftiger Menſch ſucht eine Stelle als 


Müller: oder Gerber⸗Lehrling durch 
L. A. Thiele in Greiffenberg. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
6553. Ein kraͤftiger Knabe, rechtlicher Eltern, findet als 
Lehrling ein baldiges Unterkommen beim { 
Weißgerbermeiſter Langer in Bolkenhain. 


Verloren. 
6473. Ein 1 Jahr alter, ganz ſchwarzer Neufound⸗ 
länder Hund, mannlichen Geſchlechts, auf den Namen 
„Rambo“ hoͤrend, mit gelben Halsband nebſt kleinem Schloß, 
iſt mir verloren gegangen, und erhält Ueberbringer deſſelben 
eine angemeſſene Belohnung nebſt e der Futter⸗ 
Koſten. Ö E. Glauer. 

Dominium Pilgramsdorf, den 8. Novbr. 1855. 
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6516. Ein ſchwarzer Hund mit weißen Vorderfuͤßen und 
Kehle iſt mir am vergangenen Montage abhanden gekom⸗ 
men. Der Inhaber melde ſich in Nr. 5 zu Erdmanügperf. 


Seld verkehr. 

6474. 1500 Thaler auf ein Bauergut mit 60 Morgen 
utem Ackerlande und guten Gebäuden werden bald oder 
paͤteſtens zum 1. Januar 1836 geſucht; durch Wen? weiſet 
nach die Expedition des Boten. 

6577. 1000 Reichsthaler find zum Iften Januar 1856 ge⸗ 
gen gute hypothekariſche Sicherheit auszuleihen. Auskunft 
ertheilt daruͤber der Muͤllermeiſter Weigel in Falkenhain. 


ECinlad ungen. 


G. Eckert, Brennereibeſitzer. 
— —— “wU——[ĩ—. —tvg: —— 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 15. November 1855. 


Der jw. Weizen g. Delzen a. Gerſte | Hafer 
Scheffel rtl. g. pf. tl. g. pf. etl. fg. pf. rtl. ſg . vf. rtl. ſo. xl. 
Hochſter [ 5 15 — 5 —[— 4—[— 222 — 1] 7 — 
Mittler | 5 10 — 4 15/— 322. 1 — 1 6,6 
Riediger] 5— — 3 2 — 3 20 — 212 J 106 


Erbſen: Höchfter 3 rtl. 10 fgr. — Mittler 3 rtl. 5 ſgr. 
Schönau, den 14. November 1855. 


Oöchſter J 5——J 420 325.1 718115 
Mittler 4/15 — 4) 8— 3115I1— 212 — 1 7/— 
Niedriger] 41 51—] 4 — [ 31 51 2] 61 11 6 


Erbſen: Hoͤchſter 3 rtl. 20 ſgr. 
Butter, das Pfund: 6 ſgr. 6 pf. — 6 fgr. 3 pf. — 6 ſgr. 


Breslau, den 14. November 1855. 
Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 17 ½¼ rtl. bez. u. G. 


— | 


Cours Berichte. Schleſ. pfdbr. a 1000 rtl. Oderſchl. Krakauer 4pGt. 82 Br 
Breslau, 14. Novbr. 1855, last Bee 02 Br. Nie 1.⸗Maͤrk. 45 t. 527 Br. 
Geld: und Fonds Courſe. chleſ. Pfbr. neue 4 pet. 100% Br. Neiſſe⸗Srieg pst. 00 ½ G. 
ofländ. Rand⸗Dukaten 04% G. 8 7 — Li % 0 AM), b |: Söl-äRinen 33, 96. > 30774 EEE 
Reiter, Dukaten: 04) G. brd bite Snake. „„ „ eee ALTEN 
edrichäb’or = = = — — » 7 4 Be. Wechſel⸗Courſe. 
euisd'or voll-. 109% G. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amſterdam 1 Mon. 142¼ G. 
zen Bank⸗Billets „ 87 ½ Or. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 1355, G. Hamburg k. S. 131%, ©. 
eſterr. Bank⸗Koten = N Br. dito dito Prior. 4pGt. 91¼ Br. dito 1 Non. 140 ½ G. 
Staats ſchuldſch. 3½ pCt. 86, Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pet. 213% G. London 3 Mon. 6,21 ½% Br. 
Seehandl.⸗Pr.⸗Scheine — er dito Lit. B. 3½ pt. 152%, G. dito k. G. — — 
Pofner Pfandbr. 4 pCt. 102% Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 190% Bt. 
dito dito neue 3½ pet. 92, G. 4ypG t.. = MY Br. dito 1 Mon. 99% ® 
— — — ng —— — ——— TI r — —_ 
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